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Politische Cebersicht.
Von der Marvokkokonferenz. Je näher man

dem Kernpunkt der Verhandlungen der Konferenz, der
Polizeifrage, kommt, umſo ſkeptiſcher werden die
Beurteilungen der Situation durch die Preſſe. Das
„Wolffſche TelegraphenBureau“ ſelbſt hatte in nicht
mitzzuverſtehender Weiſe darauf hingewieſen, daß das
reine franzöſiſche Polizeiregime für Marokko
und die dort intereſſterten Nichtfranzoſen tatſächlich

der Ausübung einer franzöſiſchen Schutz
herrſchaft gleichkommen würde. Deutſchland ſei
bereit, an einem Ausgleich ex bono et aequo mit-
zuwirken, „Aber wir ſind nicht nach Algeciras ge
gangen, um uns in der Entwicklung der deut
ſchen Jntereſſen in Marokko in Zukunft fran
zöſtſche Feſſeln anlegen zu laſſen, die wir dort früher
nicht getragen haben.“ Und die oft offiziös inſpirierte
„Münchener Allg. Ztg.“ fügt dem kurz und bündig
hinzu „Die Forderung, daß Frankreich in der Po
lizeifrage ein europäiſches Generalmandat in
Marokko erhalten ſolle, iſt für Deutſchland un
diskutabel. Sie würde, wenn ſie aufrechterhalten
würde, das Auseinandergehen der Konferenz
zur Folge haben.“ Merkwürdigerweiſe wird in fran
zöſtſchen Blättern die Behauptung aufgeſtellt, die Ein
richtung einer internationalen Polizei berühre die Stellung
Frankreichs in Algerien. Demgegenüber, ſo ſetzt das
Münchener Blatt hinzu, darf darauf aufmerkſam ge
macht werden, daß die alleinige Polizeigewalt in einem
reichlich bemeſſenen Grenzdiſtrikt Frankreich bereits zu
geſtanden worden iſt. Es geht aber doch nicht an,
den Bereich des algeriſchmarokkaniſchen Grenz
diftrikts bis zum Atlantiſchen Ozean auszudehnen.
Die franzöſiſche Preſſe erörtert lebhaft das
bereits erwähnte „Wolffſche“ Telegramm. So ſchreibt
der „Temps“: Man darf ſich über den ſcharfen
Ton der Depeſche nicht aufregen; die Lage bleibt
heute dieſelbe, wie ſie geſtern war. Frankreich iſt
nach wie vor der Anſchauung, erſtens, daß die
Polizeifrage die einzige iſt, wo ſein beſonderes
Recht praktiſch beſtätigt werden kann, zweitens, daß
eine internationale Polizei, abgeſehen davon,
daß ſte dies Recht verkennen würde, eine Drohung
für Algerien wäre. Das „Journal des
Débats“ ſchreibt: „Der Status quo, mit deſſen
etwaiger Aufrechterhaltung man uns ſchrecken will,
läuft unſeren Intereſſen nicht zuwider. Wir hätten
gewünſcht und wünſchen noch immer, daß die
moraliſche Atmoſphäre, die ſich während der erſten
Tage der Konferenz aufzuklären ſchien, vollſtändig
von allen Wolken gereinigt werde. Aber eins können
wir nicht tun, die europäiſchen Mächte bei der Hand
nehmen und gutwillig an die Flanken Algeriens
führen mit den Spaltungen und Konflikten, welches
dieſes Syſtem in ſich birgt. Wir können alles übrige
tun, nur das nicht.“ Jnzwiſchen glaubte Frank
reich den deutſchen Forderungen in der
Polizeifrage dadurch entgegenzukommen,
daß Revoil erklärte, Frankreich wäre bereit, das
Polizeimandat, welches es bisher für ſich allein
beanſpruchte, mit Spanien zu teilen. Der
deutſche Delegierte mußte dieſen Antrag ſeinen Jn
ſtruktionen gemäß als ausſichtslos bezeichnen, da
Deutſchland eine internationale Polizei
inſtitution verlangt, und berichtete hierüber an
ſeine Regierung, indem er Weiſungen für die zu er
teilende offtzielle Antwort erbat. Ueber die daraufhin
ergangenen Jnſtruktionen verlautet, daß die deutſche
Regierung dem von Herrn v. Radowitz angedeuteten
Standpunkte zugeſtimmt habe.

OeſterreichUngarn. Der ungariſche Miniſter
präſtdent Frhr. v. Fejervary wurde am Sonn
abend vom Kaiſer in einer Audienz empfangen,
die nahezu zwei Stunden dauerte. Die Auvdienz,
ſo wird den „M. N. N.“ aus Wien telegraphiert,
hat eine bedeutſame Wendung gebracht. Es
ſoll weder eine Auflöſung noch eine Vertagung des
Reichstages erfolgen, ſondern der Seſſiönsſchluß
im Amtsblatt publiziert werden, wodurch einerſeits
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eine Verfaſſungsverletzung, anderſeits mögliche Weite
rungen im Parlament vermieden werden. Der ge
fundene Ausweg ermöglicht auch die Anbahn ung
neuerlicher Verhandlungen mit der Koalition
Tatſächlich ſollen in der nächſten Zeit neue Berufungen
des Monarchen erfolgen, jedoch wird Andraſſy
nicht mehr mit den Unterhandlungen betraut.
Ein Regierungskommunigusé richtet unter
Hinweis darauf, daß laut Blättermeldungen die
Koalition in Zukunft durch noch heftigere,
maßloſe Agitation die ſtaatliche Ordnung auf
zuwühlen beabſichtige, an das Publikum die
Aufforderung, die loyale Ruhe und das
Pflichtbewußtſein, die es bisher bewieſen habe,
zu bewahren und ſich nicht zum Werkzeug und Opfer
ſyſtematiſcher Aufwiegelungen herzugeben. Dies ſei
ſowohl im Intereſſe des Landes als auch der Organi
ſatoren der Agitation wünſchenswert, welche die Wucht
der Verantwortung und die geſetzliche Ahndung für
den Umſturz der öffentlichen Zuſtände in erſter Reihe
treffen würde. Jn der Konferenz der Ver
faſſungspartei erſtattete Graf Julius Andraſſy
über das Scheitern der Friedensverhandlungen
zwiſchen der Krone und der Koalition Bericht und
erklärte, der Nation ſtänden jetzt zwei Wege offen,
entweder ihren Standpunkt aufzugeben oder den
Kampf aufzunehmen; er wähle blutenden
Herzens den Kampf. Der Bürgermeiſter von
Prag, Srb, deſſen Amtszeit demnächſt abläuft, hat
ſein Amt niedergelegt.

Jtalien. Der Kabingttswechſel in
Jtalien hat auch Neuernennungen von Unterſtaats
ſekretären nötig gemacht. Wie die „Agenzia Stefani“
meldet, ſind zu Unterſtaatsſekretären ernannt: Jm
Miniſterium des Jnnern der Deputierte De Nava,
im Miniſterium des Aeußern Fürſt Lanza Scalea,
im Finanzminiſterium der Deputierte Aleſſio, im
Kriegsminiſterium General Marazzi, im Miniſte
rium der öffentlichen Arbeiten der Deputierte Marcheſe
Ferro Cambiano, im Acckerbauminiſterium der
Deputierte Ottavi.

Frankreich. Die Zeremonie der Ueber
gabe der franzöſiſchen Präſidentſchafts
gewalt an Fallières iſt nunmehr geregelt.
Fallières wird ſich am nächſten Sonntag vormittag
unter dem Geleit einer Küraſſier-Eskorte nach dem
ElyſéePalaſt begeben, wo ihn Loubet mit einer kurzen
Anſprache begrüßen wird. Loubet wird alsdann
von einer Küraſſter-Eskorte nach ſeiner Wohnung in
der Rue Dante geleitet. Der franzöſiſche Kolonial
miniſter hat auf Grund des von dem inzwiſchen ver
ſtorbenen de Brazza erſtatteten Berichts beſchloſſen,
vier Kolonialbeamte von FranzöſiſchKongo,
darunter die Adminiſtratoren Maſſault und Ga
borion, welche die ſog. Geiſellager errichtet hatten,
den Gerichten zu überweiſen. Zur Verhinde-
rung von Grauſamkeiten und Mißſtänden,
wie de Brazza feſtgeſtellt hatte, wird in Franzoöſtſch
Kongo eine größere Reform des Gerichts und
Verwaltungsweſens durchgeführt werden. Die
hierauf bezüglichen Erlaſſe werden in kurzem im Amts
bkatte veröffentlicht werden. Ueberdies wird
auch eine umfaſſende wirtſchaftliche Hebung
der Kolonie geplant, in dem dieſelbe mit
Telegraphenlinien, mit Straßen, mit Poſtdienſt, ſowie
mit einer ſchmalſpurigen Bahn von 180 Kilometern
Länge vom Fort Crampell bis zum Fort Forrel in
der Nähe des Tſchadſees ausgeſtattet werden ſoll. Zur
Deckung der Koſten dieſer Unternehmungen wird der
Kolonialminiſter vom Parlament die Ermächtigung zur
Begebung einer Anleihe von 75 Millionen Franken ver
langen, deren Zinſen aus dem Budget der Kolonie
bezahlt werden ſollen. Jn Paris ſind mehrere
Finanzbeamte aus dem Dienſt getreten, weil die
ihnen übertragene Jnventaraufnahme in den Kirchen
ihrer religiöſen Ueberzeugung widerſtreite.

England. Das größte bisher gebaute
Schlachtſchiff wurde am Sonnabend in Gegen
wart des Königs Eduard in Portsmouth vom
Stapel gelaſſen. Die engliſchen Marinebehörden ſo

32. Jahrg.
wie die Marineattachees von Deutſchland, Frankreich,
Jtalien, OeſterreichUngarn und den Vereinigten
Staaten wohnten dem Stapellauf bei.

Serbien. Die „Politiſche Korreſpondenz“ er
fährt: Der ſerbiſche Geſandte Wuitſch in Wien iſt
am Sonntag abend auf Berufung ſeiner Regierung
nach Belgrad abgereiſt. Zugleich iſt der ſerbiſche Ge
ſandte in Rom, Milovanowitſch, welcher in
Wien eingetroffen war, um ſich auf ſeinen Poſten zu
begeben, nach Belgrad zurückgekehrt. Beide Berufungen

ſind veranlaßt durch das nunmehr aktuell gewordene
Beſtreben der ſerbiſchen Regierung, durch Ausgleichung
der mit OeſterreichUngarn infolge des ſerbiſchbulgari
ſchen Zollunionsvertrages entſtandenen Meinungs
verſchiedenheiten die baldige Wiederaufnahme der ab
gebrochenen Verhandlungen mit OeſterreichUngarn
zum Abſchluß eines Handelsvertrags zu ermöglichen

Marokko. An der algeriſchmarokkani
ſchen Grenze kam es, wie „Agence Havas“ aus
LallaMarnia meldet, zwiſchen Marokkanern und ma
rokkaniſchen Räubern zu einem Kampf. Hierbei wurde
ein Zollbeamter getötet, ein anderer verwundet. Die
Räuber wurden in die Flucht geſchlagen

Japan. Das japaniſche Repräſentanten
haus nahm am Sonnabend das Budget an. Die
Regierung machte ein Zugeſtändnis nur in der Frage
der Verminderung der Ausgaben um 5 Millionen Yen
im Extraordinarium für Heer und Marine.

Südafrika. Jn der Kolonie Natal iſt, wie
der „Times“ aus Pietermaritzburg telegraphiert wird,
das Kriegsrecht erklärt worden. Nach der Ermordung
des Unterinſpektors Cooper von der Natal- Polizei
ließen die Eingeborenen, die chriſtliche Kaffern vom
Momelisſtamme find, ihre Krals im Stich und flohen
nach dem bewaldeten Land bei den Quellen des Um
komaas Fluſſes. Die Leichen der Ermordeten wurden
Sonnabend in Pietermaritzburg beerdigt. Die Miliz
erhielt Befehl ſich für die Mobilmachung bereit zu
halten. Die britiſche Regierung bot die Entſendung
von Truppen an, doch lehnte Lord Selborne das An
gebot ab. Es wurde Preßzenſur eingerichtet. Die
aufrüheriſche Stimmung erſtreckt ſich vorläufig haupt
ſächlich auf Natal; doch wenn der Brand einmal ent
facht ſei, meint die „Times“, könne man nicht wiſſen,
wohin er ſich ausdehnen werde. Die Tatſache, daß
der erſte Ausbruch unter chriſtlichen Kaffern ſtattfand,
ſpreche dafür, daß die äthiopiſche Bewegung ſchon eine
Unheil drohende Macht im Lande ſei.

Zur Lage in Russlancd.
Zur politiſchen Aufklärung der Bauern.

Der Heilige Synod hat, wie aus Berichten der
„Nowoſti“ hervorgeht, Miſſionare auf die
Dörfer geſandt, um den Bauern Aufklärung
über die revolutionäre Agitation zu bringen. Jm
„Liſtok“ findet ſich eine Korreſpondenz aus Luga, die
mitteilt, daß Dorfbehörden die Miſſtonare vielfach nicht
auftreten laſſen, weil ſte dieſelben als Revolutionäre
anſehen.

Durch kaiſerlichen Ukas iſt der Poſten eines
zweiten Gehilfen des Juſtizminiſters geſchaffen
worden.

Jn Freiheit geſetzt werden ſollen nach Mit
teilungen des Jngenieurverbandes die noch in Haft
befindlichen Mitglieder des ArbeiterDeputier
tenrats und zwar bis zum 14. Febr. Die bereits
freigelaſſenen Mitglieder werden auf fünf Jahre
auf adminiſtrativem Wege in entfernte Gouvernements
verbannt.

Die Agrarbewegung im Gouvernement
Kursk iſt, wie der Generaladjutant Pantelejew aus
Tſchernigow meldet, merkbar ruhiger geworden. Jn
dem Kreiſe Perejaslawl im Gouvernement Poltawa
iſt die Ruhe wiederhergeſtellt worden, doch bitten die
Gutebeſttzer um die Fortdauer des Kriegszuſtandes,
da die revolutionäre Propaganda im Gouvernement
Poltawa ſehr verbreitet iſt. Die Bauern beginnen
wieder Steuern zu entrichten und das den Gutsbe
ſitzern geraubte Eigentum auszuliefern.



Jn Riga wurden mehrere Mitglieder des Revo
iutionskomitees verhaftet; ſämtliche ſind Livländer.

Aus Ruſſiſch-Polen. Jn Grodziece (bei
Bendzin) wurde der Polizeimeiſter Genezar
erſchoſſen. Als er bei der dortigen Zementfabrik
vorbeiging, traten ihm plötzlich drei Männer entgegen
und feuerten mehrere Revolverſchüſſe auf ihn ab.
Der Polzeimeiſter gab zwar, bevor er zuſammenbrach,
aus ſeinem Revolver auch mehrere Schüſſe auf die
Angreifer ab, traf aber niemanden. Ein herbet
geeilter Poliziſt traf aus Verſehen einen Knaben und
zwar ſo unglücklich, daß das Kind ſofort tot war.
Die Polizei hat mehrere Verhaftungen vorgenommen

Jn Warſchau wurde in der Zgodaſtraße gegen
vier Gendarmen eine Bombe geworfen, wobei ſie
ſchwer verwundet wurden. Der Täter entkam. Die
Fenſter der umliegenden Häuſer wurden zertrümmert.

Der Lemberger Glos Närodu erfährt aus
Warſchau: Jüngſt ſtießen Fiſcher an einer in der
Nähe der Warſchauer Zitadelle befindlichen Stelle der
Weichſel auf 16 miteinander durch Drahtſeil ver
bundene, ſchrecklich verſtümmelte Leichen. Bei vielen
fehlten Hände und Füße, die Geſichter waren mit
Pech übergoſſen, was die Feſtſtellung der Jdentität
unmöglich machte. Die Warſchauer Polizei verbot
den Fiſchern unter Androhung ſtrenger Strafen, von
dieſer Entdeckung Mitteilung zu machen. Wahr
ſcheinlich ſind es Leichen von Revolutionären, die in
der Zitadelle hingerichtet wurden. Slowo Polskie
meldet, Baron OſtenSacken, Mitglied der ruſſiſchen
Fortſchrittspartei, erhielt den Befehl, Ruſſiſch Polen
zu verlaſſen er iſt bereits von Warſchau abgereiſt.
Die Meutereien in Sebaſtopol, ſo ſchreibt
die N. Fr. Pr. haben ein vlutiges Nachſpiel er

c 8fahren. Admiral Tſchuchnin, der Oberbefebls
haber der Schwarzen Meer Flotte, wurde in ſeinem
Arbeitszimmer von einer Frauensperſon ſchwer ver
wundet, daß ſein Zuſtand bedenklich iſt. Admiral
Tſchuchnin, welcher gegenwärtig im 60. Lebensjahre
ſteht, iſt in Rußland als einer der ſtrengſten
Offiziere der ruſſtſchen Flotte bekannt. Schon als
Flaggenkapitän des baltiſchen Geſchwaders wurde er
von den Matroſen wegen ſeiner unerbittliche Strenge
gefürchtet und gehaßt. Auch als Hafenkapitän von
Kronſtadt erfreute ſich Tſchuchnin unter den Matroſen
keiner Beliebtheit. In Nikolajew, wo Tſchuchnin einige
Jahre diente, hinterließ er ebenfalls keine angenehmen
Exinnerungen. Doch nirgends entfaltete Admiral
Tſchuchnin eine ſo beiſpielloſe Strenge wie
in Sebaſtopol. Seitdem er Oberbefehlshaber der

Schwarzen Meer Flotte wurde begannen die
Meutereien in der ihm unterſtehenden Flotte eine

kägliche Erſcheinung zu werden. Das Kaſernen
regime in Sebaſtopol wurde unter Tſchuchnin uner
träglich Für ſeine Unerbittlichkeit waren ſeine
Tagesbefehle äußerſt charakteriſtiſch. Als vor drei
Jahren in Sebaſtopol eine Matroſenmeuterei ausbrach,

wurde ſte auf Befehl Tſchuchnins überaus blutig unter
drückt. Er ſchonte niemanden und ließ ſogar viele
Matroſen hinrichten, welche das Kriegsgericht ſelbſt der
Gnade des Zaren empfahl. Damals haben viele
ruſſiſche Blätter, beſonders „Nowoſti“ und „Rußj“,
gegen die Grauſamkeit Tſchuchnins energiſch proteſtiert.
Am rückſichtsloſeſten benahm ſich jedoch Tſchuchnin
bei der Unterdrückung des November Aufſtandes in
Sebaſtopol. Er ließ die meuternden Matroſen mit
Granatbomben niederſchießen, wiewohl es, wie ruſ
ſiſche Blätter ſeinerzeit gemeldet hatten, durchaus nicht
notwendig war. Nach der Unterdrückung der Meu
terei traf Tſchuchnun in Sebaſtepol Maßnahmen,
welche das Leben der friedlichen Bevölkerung äußerſt
erſchwerten. Maſſenverhaftungen und Ausweiſungen
waren in Sebaſtopol eine tägliche Erſcheinung.
Admiral Tſchuchnin wies ſogar Advokaten aus, welche
in Sebaſtopol erſchienen waren, um die Verteidigung
einiger Matroſen zu übernehmen. Admiral Tſchuchnin
erhielt bereits mehr als einmäl Drohbriefe, in
denen ihm ein gewaltſames Ende angekündigt
wurde

Das Befinden des Admirals Tſchuchnin
gibt übrigens nach Meldungen aus Sebaſtopol
Hoffnung für ſeine Wiedergeneſung, da
die Kugeln, die durch die Bruſt und die rechte Hüfte
eingedrungen ſind, keine edlen Teile verletzt haben.
Von einer Operation iſt vorläufig abgeſeben worden.

Deusts ch la n d
Berlin, 13. Febr. Der Kaiſer unternahm

am Montag morgen den gewohnten Spaziergang,
ſprach beim Reichskanzler vor und hörte im König
lichen Schloß den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts.

(Das preußiſche Staatsminiſterium)
trat am Montag unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten
Fürſten Bülow zu einer Sitzung zuſammen. Dieſer
Miniſterialſttzung wird ſich nach der „Nordd. Allg.
Ztg.“ wahrſcheinlich am Dienstag ein Kronrat
unter dem Vorſitz des Königs über mehrere innere
Fragen, darunter Heimarbeit und Oſtmarkenpolitik,
anſchließen.

Die diesjährige Generalverſamm-
lung des Bundes der Landwirte) ſtand unter

S

dem Zeichen der völligen Ausſöhnung der
Agrarier mit der Regierung. Nachdem der
Reichskanzler auf dem Feſtmahl des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats ſich feierlich zu den wirtſchaftlichen
Anſchauungen des Bundes der Landwirte bekannt hat,
wäre es freilich auch im höchſten Grade undankbar
geweſen, den Scheinkrieg gegen die Regierung fort
zuſetzen. In dieſer Beziehung bedeutet die 13. General
verſammlung zweifellos einen Merkſtein in rer
Geſchichte des Bundes ver Landwirte. In allen bis
herigen Zirkus Buſch-Verſammlungen, von ver erſten
Tagung an, wo Herr Rupprecht Ranſern mit dem
Uebergang der patriotiſchen Bündler in das ſozial
demokratiſche Lager drohte, und der nicht minder
denkwürdigen Verſammlung, wo Herr von Dieſt
Daber die bekannte Goetz von BerlichingenAuf
forderung an die Regierung richtete „Die Miniſter
können uns ſonſt was“, bis zu der vorjährigen
Tagung, wo die Herren Dr. Roeſicke und Dr.
Diedtich Hahn zwar nicht mehr ganz ſo maſſive An
griffe wie in früheren Jahren gegen die Regierung
richteten, aber doch noch manchen ſcharf zuge
ſpitzten Pfeil gegen den Reichskanzler entſaändten,
bildete die Hauptattraktion für die Heerſcharen
des Bundes der Landwirte die „Abrechnung“ der
Bundesleitung mit der Regierung, eine Aufgabe,
der ſich die Mitglieder des engeren Vorſtandes
meiſt mit einer viaboliſchen Freude am Objekt
unterzogen. Heute iſt die Situation für den Bund
der Landwirte von Grund aus verändert. Die
Führer des Bundes, der nach Herrn Dr. Hahn die
„politiſchen Leibregimenter der Hohenzollern“, nach
Herrn Dr. Oertel „die deutſche Triäriergärde des
Königs“ bilden ſoll im Falle eines Angriffs der
Bataillone des „Umſturzes“ auf das kaiſerliche
Schloß, überboten ſich förmlich in Vertrauens
kundgebungen für die Regierung. Nur ein Mann,
den zu nennen Herr von Wangenheim zwar Bevenken
trug, den er aber mit. der Wendung „ein dem
Reichskanzler ſehr nahe ſtehender Beamter“ deutlich
genug bezeichnete, wurde von dieſem Kollektiv- Ver
trauensvolum ausgeſchloſſen Graf Poſadowsky,
weil er nämlich „in ſozialer Beziehung Anſchauungen
vertritt, die weit über das erlaubte Maß hinausgehen.“
Ob der Herr Reichskanzler dieſen zarten Wink, den
den Agrariern verhaßten Staatsſekretär des Jnnern
„auszuſchiffen“, verſtehen wird? Von Miniſterſtürzerei
ſind die Herren vom Bund der Landwirte, die nach
der Behauptung des Herrn Dr. Roeſicke in alle
Generalverſammlungen als „Agrarier und Monar-
chiſten gekommen ſind, natürlich weit entfernt,
wie ſie auch nach Herrn Dr. Hahn „niemale
und nirgends mit der Sozialdemokratie praktiert
haben. Herr v. Wangenheim, der noch im vorigen
Jahre auf der ſchleſiſchen Bundesverſammlung in
Breslau erklärt hat. „Beſſer ein Sozialdemokrat als
ein Freiſinniger“, daß dicht neben dem Redner, ohne
bei dieſer Loyalitäts- Komödie zu erröten. Der weit
aus wichtigſte materielle Beſchluß der diesjährigen
Generalverſammlung war die Erhöhung des Mindeſt
mitgliederbeitrages Lon 2 auf 3 M. die die Bundes
leitung in den Stand ſetzen ſoll, die Wahlvorbereitungen
für die nächſten Wahlen ſchon jetzt überall energiſch
in Angriff zu nehmen, damit, wie Herr Dr. Hahn
ſich in einer eigenartigen Anwandlung von Beſcheiden
heit ausdrückte, „der Bund bei den nächſten Wahlen
mindeſtens ebenſogut abſchneide wie im Jahre 1903.“
Mit dieſem Wunſch der Bundesleitung werden ſich
ausnahmslos alle Parteien einverſtanden erklären können.

Damals iſt nämlich die ne Heur des Bundes, die
Herren Dr. Roeſicke und Or. Oertel und Herr Dr.
Hahn ſelber auf der Wablſtatt geblieben, hoffentlich
wird ihnen im Jahre 1908 dasſelbe Schickſal zu Teil.

Gei ver Reform der erſten ſächſiſchen
Kammer) beabſichtigte die Regierung bekanntlich,
Handel, Jnduſtrie und Gewerbe mit einem
kleinen Trinkgeld abzufinden, indem für dieſe Erwerbs
klaſſen ganze fünf Vertreter vorgeſehen waren, die zu
dem noch von dem König ernannt werden ſollten.
Die Geſesgebungsdeputaätion iſt hiermit im
allgemeinen einverſtanden geweſen, doch hat ſte wenig
ſtens beſchloſſen, daß die fünf Vertreter von Handel,
Jnduſtrie und Gewerbe auf Vorſchlag der
Handels und Gewerbekammern durch den
König zu ernennen ſind. Es ſind eine größere An
zahl von Vorſchlägen zu machen, aus denen der König
vier Vertreſer von Handel und Induſtrie und einen
Vertreter des Gewerbeſtandes auszuwählen hat.

(Das Disziplinarverfahren gegen den
Grafen Kospoth) mit dem Endztele der Entfernung
aus ſeittem Amte als Kurator der Kgl. Ritterakademie
zu Vegnitz iſt nunmehr eingeleitet worden. Zum
Unterſuchungskommiſſar iſt nach der „Schleſ. Ztg.
der Direktor des Kgl. Provinzialſchulkollegiums Ober
regierungsrat Dr. Schauenburg vom Kultusminiſter
ernannt worden.

(Die parlamentariſchen „Studien-
reiſen“) in fremde Erdteile ſcheinen jetzt zu einer
ſtändigen Einrichtung werden zu ſollen. Bald nach
dem im vorigen Jahre eine Anzahl von Abgeordneten
ſich von der WörmannLinie nach Kamerun und

Togo führen ließ, wurde verkündet, daß in dem
laufenden Jahre eine Sprittour nach Oſtafrika ge
plant ſei. Jetzt will das „Reich“ wiſſen, daß auch
ein Ausflug nach Oſtaſien in Ausſicht ſtehe.
Unternehmer iſt der Norddeutſche Lloyd, der 20 Plätze
zur Verfügung ſtellt. Die Abreiſe erfolgt am
1. Auguſt von Genug, wohin die mitreiſenden Ab
geordneten am 22. November oder 6. Dezember
zurückkehren. Es iſt vorgeſehen ein Ausflug in das
Jnnere der Jnſel Ceylon, ein fünftägiger Aufenthalt
in Hongkongz, ein achttägiger in Shanghai, eine
Flußfahrt den Jangtſe hinauf bis Hankau, für
Tſingtau ſind 14 Tage gerechnet, für Japan zwei
bis drei Wochen. Bekanntlich handelt es ſich bei

dieſen Veranſtaltungen durchaus nicht um eine Reiſe
zu Studien zwecken denn dazu iſt ihre Dauer
viel zu kurz ſondern um Unternehmungen die
aus ganz andern Gründen inſzeniert werden.

(ZurHaftpflicht der Automobilfahrer)
hat ein außerordentlicher Automobiltag,
der am Sonnabend in Berlin tagte, folgende Reſo
lution angenommen „Der deutſche Automobiltag
hält eine Verſchärfung der Beſtimmungen des B.
G. B. über die Schadenerſatzpflicht im gegenwärtigen
Stadium des Automobilweſens und bei dem Mangel
an ausreichenden Erfahrungen für verfrüht Jns-
beſondere iſt der deutſche Automobilrag der Meinung
daß die Ausdehnung des Reichshaftpflichtgeſetzes auf
die Automobile durch die Natur des Automobilbetriebes
nicht gerechtfertigt iſt.“

C Haftpflicht der Tierhalter Der
Bundesrat hat einen Geſetzentwurf wegen Abände
rung des 8 833 des Bürgerlichen Geſetz
buches genehmigt. Es handelt ſich dabei um Aus-
führung des Antrages Treuenfels und Genoſſen, nach
welchem dem die Haftpflicht für Tierſchäden uneinge
ſchränkt feſtſehenden 9 833 des Buürgerlichen Geſetz
buches folgender zweiter Satz hinzugefügt werden ſoll

Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn der Schaden
durch ein Haustier verurſacht wird, das dem Tier
halter zur Ausübung ſeines Berufes oder ſeiner
Erwerbstätigkeit dient oder ſeinem Unterhalte zu
dienen beſtimmt iſt, und entweder der Tierbalter
bei der Beaufſichtigung des Tieres die im Verkehr
übliche Sorgfalt bedbachtet oder der Schaden auch
bei Anwendung dieſer Sorgfalt enſtanden ſeirt würde.

Das Buürgerliche Geſetzbuch iſt erſt wenige Jahre in
Kraft. Aber die Regierung beeilt ſich, einem agra
riſchen Sonderwuriſche nach einer Abänderung des
Geſetzes ſchleunigſt Folge zu leiſten, obwohl gegen

den Antrag Treuenfels ſeinerzeit im Reichstage die
ſchwerſten Bedenken erhoben worden ſind.

(Ueber die Erwerbung von Kiautſchou)
teilt ein Gewährsmann des „Petersburger Herold“,
der, wie das Blatt ſagt, dem verſtorbenen Reichs
kanzler Fürſten Hohenlohe ſeinerzeit nahe geſtanden
hat, folgende Aeußerung mit, die Fürſt Hohen-
lohe einmal geſprächsweiſe ihm gegenüber machte
„Als ich mit dem fertig ausgearbeiteten Projekt
der Beſetzung von Kiautſchou zu Kaiſer
Wilhelm kam, um darüber Vortrag zu halten, griff
Kaiſer Wilhelm ſchmunzelnd in ein Schubfach und
ſagte, indem er demſelben einen Brief des Kaiſers
von Rußland entnahm: „Hier! da haben Sie
Jhr Projekt ſchon verwirklicht, ich habe die Sache
ſchon im perſönlichen Briefwechſel mit dem
Kaiſer von Rußland geregelt.“ Der Berliner
Korreſpondent der Münch. Neueſt. Nachr.“ ſchreibt
dazu: Nicht ganz ſo, aber ähnlich iſt der Hergang in
der Tat geweſen. Als Deutſchland die Beſetzung eines
Hafengebiets in China plante, wobei für Kiautſchou
gegenüber einem weiter ſüdlich gelegenen Hafen be
ſonders das Votum des großen, jüngſt verſtorbenen Geo
graphen Frhrn. v. Richthofen ebenſo wie der Wunſch
der Marine ins Gewicht fielen, war man in Peters
burg nicht weniger als in London überraſcht, daß
Deutſchland in Oſtaſten einen „Platz an der Sonne“
haben wolle. Zwiſchen dem Marquis of Salisbury
und dem Grafen Murawiew, die damals die aus
wärtige Politik ihrer Staaten leiteten, entſtand ein
lebhafter Briefwechſel, und Salisburg ſchlug damals
direkt eine engliſchruſſtſche Kooperation vor, um den
deutſchen Plänen Einhaält zu tun. Das Mißtrauen
Murawiews, der übrigens bald darauf eines plötzlichen
Todes wohl durch Selbſtmord ſtarb, witterte
jedoch in dem engliſchen Vorſchlag eine Falle: die
britiſche Politik wolle Deutſchland und Rußland ent
zweien, um ſelbſt freie Hand in Oſtaſten für einen
Fiſchzug im Trüben zu bekommen. Deshalb zögerte
er, während er gleichzeitig Deutſchland Schwierigkeiten
machte Jn dieſer kritiſchen Zeit wandte ſich Kaiſer
Wilhelm brieflich an den Zaren, und dieſer
gab rückhaltlos die Zuſage, daß Rußland
gegen die Pachtung Kiautſchous nichts ein
wenden werde. Dieſen Brief des Zaren, der über
den Kopf des Miniſters Murawiew ging, mag der
Kaiſer dem Fürſten Hohenlohe gezeigt und dabei ähn
liche Worte, wie oben mitgeteilt, geäußert haben. Dies
geſchah im Sommer 1897.



Wig zeigen.Für Stefen el übernimmt die Redaktion
der uhſtkum gegenlber keine Verantwortung.

Stadt. Die Bibelbeſprechftunde am
Mittwoch den 14. d. M. fällt aus.

Hansgrundſtücks
verkauf.

Das den Trillitzſchen Erben gehörige, in
Knapendorf gelegene Hausgrundſtück nebſt
Stallung und Scheune r

Sonnabend den 12. Februar,
nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthaus daſelbſt öffentlich verkauft werden.
Bedingungen im Termine.
Knapendorf, den 12. Februar 1906.

Der Gemeinde Porſteßer. Fräuendorſ

Wohnung,
2. Etage, 2 zweif 1 einf. Vorderzimmer, 1 gr.
1. kl. Kammer, Küche, Speiſekammer, Korridor,
Vaſſerl tet Bodenk.,zum 1. April oder ſpäter zu vermieten. Preis

300 Mk. jährlich Johannisſtr. 15
Steileſtr. T iſt die I. Etage mit Erker

wohnung zum 1. April zu beziehen. Näheres
im Hinterhaus.

GOberaltenburg 21 II wen zugshalber
ruhige Wohnung per 1. April 1906 zu ver
mieten. Zu beſichtigen täglich zwiſchen 2 und
3 Uhr nachmittags

beſtehend gus zweiParterreWohnung Se annnte,
Küche und Zubehör, per 1. April event. auch

ſpäter zu vermieten Noterbrückenrain 4.

Kleine Wohnung
für einzelne Leute ſofört oder I. April zu ver
mieten Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Wegzugshalber iſt die I. Etage, 4 Räume,
Küche und Zubehör, zu vermieten und n
oder I. April zu beziehen r e

Kl. Ritterſtraße
iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. April
L. Juli zu beriehen.
80 r S oder J. April zu e n g

t hergerichtete Wohnung 22 Kammern, Küche, Speiſekammer t allen

Zubehör. Zu erfragen in der Exbed. d.Eine Hofwohnung, Stube und in mer,

ſofort oder 1. April zu vermieten. Preis 16 Tlr.
Zu erfr Arntshäuſer I2.

3 24 C mer, Küche u. Zubehör,l. tage zum T. April zu vermieten

Oberburaſtraße
Wohnung, Preis 84 Mark, zu vermieten

Vorwerk 14.
Geſucht wird von einem ſtrebſamen ſoliden52 Jahre alten alleinſtehenden Manne eine

Wohnung Zum Preiſe von 50 bis 70 Mk
welche im Lauſe dieſer Woche

od

931
Bl.

zu beziehen iſt
Auch iſt nicht ausgeſchloſſen wenn ſelbiger mit

ſeiner kleinen Wirtſchaft in Schlafſtelle mit oderohne Koſt gehen kann. Bitte Offerten unten
12 W in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

ß er lagecgenge im Preiſe bis 180Eine W onnung t möglichſt mit
Schweineſtall, wird zum 1. Juli zu mieten ge-
fucht. Offerten unter A C an die Exped. d. Bl.

2 Stuben, Kammer und Küche für 1. Juli
von kinderloſen Leuten zu mieten geſucht. Off.
mit Preisangabe unter 1906 A. B. an die
Exped. d. Bl.
T Helle Werkeſtatt, event. mit Wohnung,
2 Stuben, Kammer Küche, für 1. Juli zu
mieten geſucht. Offerten unter C P 1906
an die Exped. d. Bl.

Elegante Damenmaske
billig zu verkaufen Weißenfelſerſtr. S.

Mümen siſt zu verleihen Weißenfelſerſtr. 9, Hof.

2 Paar grosse Weise Kropftauben

billig zu verkauſen Vorwerk 11.
Ein grosses Iänfersehwein,
von zweien die Wahl, iſt zu verkaufen

Wallendorf Ar. 35.

n 9Eins Kuh mit Kalb
zu verkaufenPretzſch Nr. 8

Gin größerer Poſten Futterrühen

g Ztr. 35 Pfg. ſind zu verkauſen
Röhſen Nr. 2.

rigche Ente
zum Brüten gibt ab

e

e

S

S

i

Klauſentor
Mehlreiche Speiſekartoffeln

find im ganzen und einzelnen abzugeben

Burkhardt, Klauſe.
Pferde zum Schlachten

kauft ſtets zu höchſten Preiſen

ſteinhold öbius, Oberbreiteſtraße

Nr. 22.

Keller und Torſſtall,

Ansarbeits

Llektrischke Kniagen
für Weleuchtung n. Kraftübertragung.

feuermelder-, Telephon-, Signal u. Blitzableiteranlagen
inſtalliert in ſolider Zveiſe den beſtehenden Vorſchriften entſprechend.

Hempoel Liebmann,
Inh. G Meer nneaun,

Burgſtr. 5. Mersshurg,

U v. Kaſtenanſchlägenn. Projekten koſtenlos
Normal-Giühlampen,

prima Bare, 229 Volk von 10-—-32 N.-Kerzen M. O.

moderne

S h Skn 2 2

ſind im C s zu e
A a on nten

empfiehlt in großer Auswahl

Kleiderstoffe in billiger und beſter
Auf Wunſch Anfertigung von Kleidern

unter Garantie von beſtem Sitz.

A. Glü

ern

Otto
erſeßurg.

Telephon 360.

nther, Markt 17 s
Fener, diebes w. er

148 152,) ſicherer Schutz gegen

gepanzert mit AperPlatteS. Thermit Panzer Piate,

S.S Thermit SchmelapulverS Schutz gegen ſchwerſten Dieberangtif
S mittels moderner Anneiſts mittel

S Vertretung u. Muſterlagger bei

Stewileh,
Karklraße 17.

Qualität.

Purcel's D. R.

zugleich abſoluter

Original badiſches

Von Mi
ab ſteht weder

friſchmelkender

4

Seſowie
Fleckbieh) bei u

ttwoch den 14.
eine

Auswahl beſter hochtragender und

Zug i
z zum VerkaufGustav Daniel C0.,

Weißenfels a. S. Telephon 150.

d

ſehr große

M äe 40

Schuhwaren,
HerrenStiefletten von 3,50 an
Herren-Zugſchuhe von 3,50 an
Damen Bromenadenſchuhe pon 2,50 an
Damen Chevreauxſchnürſtiefeln v. 6,00 an
Herren Boxkalfſchnürſtiefeltr von 8,75 an
ſowie alle Sorten Rinderſchuhe und
Stiefel zu äußerſt billigen Preiſen in nur

guter Ware und größter Auswahl.
R. Sehmidt, Seitenbentel 2.

r e e e e e ePhotogranmsenes

Ateler
von

Max Johönm,
Roßmarkt 2

bringt ſich hiermit in enpfeht lende Er

intterung.

h eS
Brief arken, gummiert und perforiert, pro

Bogen 10 Pf. hält vorrätigBuchdruckerei T. Köss mer
Merſeburg Heigrube 5.

L.
Sonntag den 18. Febr.

von abends 7 Uhr ab

Maskenball
wozu freundlichſt einladet

Alb Schmidt.

a9 e ee
Mittwoch den Februar,

aber 8 Uhr
Auherargemuehe soire

Aue e r An enTraumiaegerin

Madeleine
Wiederholt ausgezeichnet durch

den Beſuch allerhöchſter und höchſter
Herrſchaften.

Ueberall ausverkauſte Häuſer
GrößteBewunderung und Aner-

kennung ſeitens Kublikum u. Preſſe
Preise der Wliätze:

Jm Vorverkauf bei Herrn raunt

Ein friſcher T

preiswert zum J auf

n TransportIII

erdeiſt wieder eingetroffen und ſteht bei mir

er

Möbel, Belten, I

kauft ſtets zu höchſten Preiſen
Louis Albrecht.

Ein und Verkaufsgeſchäft.

PhotoHirtenſtraße 4,

Ansgekämmtes Haar re S

kauft Geotthardtsſtr. 9. m
Tapetem, NMaz Rerrfurik

Breiteſtraße 8.neueſte Muſter, die Rolle von 12 Pf. an, empfiehlt
Alfred Limntzel, Breiteſtraße 7

r

liefert

Dr. Oetke
Fleischsaft (Cornil

ne Weise tdie beste Bouillon
Suppen und dient als Genuss- und Stär-

Kungesmittel.
1 MNasche Kostet 1,50 Mk.

Befert 15--20 Tassen.
Vorrätig bei: Karl Kundlt.

9

Zu
x

S

findet im Saale der
verhbessert

ſtatt.
2. Vorſtandswahl.

e

r aphisehe

r e e
Verein

für für Schweineverſicherin üng

Etwaige Anträge müſſen 3
ſchriftlich an den Vorſitzenden abgegeben werden.

erſeburg.
Sonntag den 18. Februgr,

nachmittags 3 Uhr,
„Guten Quelle die

Génerat-Uersam mung
Tagesordnung 1. Rechnungslegung.

Tage vorher

Geſchäft Sperrſitz 1,75 Mk., 1. Platz
725 Mk. 2. Platz 80 Pf. Balkon 50 Pf.
Abendtaſſe 60 Pf. 1 r 150 Mk.

Mark.
Aues Nätzere ſiehe Plakate n. Zettel

Bern e Hestuurant,
V. Fr. Fiſcher.Neumarkt 36.

Donnerstag den 15. und Freitag
16. Februar

Großes Studentenfeſt
in entſprechend dekorierten Räumen.

Mützen und Bänder gratis.

Zur Wartburg.
Heute abend

Anſtich des beliebten
Hettlerſcnen Botkviers.

Speckkuchen.
Kawl SsSehmeemamm,

Kyffhäuſerh L
Mittwoch Anſtich von

f. Oettlerschem Bock-
bier

ſowie Salzkunvochen m. Meerrettich,
Sauerkohl u. Erbspüree.

Hochachtend M Schmöäcdlt.
r Der heutigen Nummer liegt ein

Proſpekt des Vankhauſes Auguſt Wehrmann

den

Der Vorſtand. in Lübeck, betr. Prämienloſe, bei.



m lenger Mann ſof gonveſt on
wenn die Zähne schnecweiss erhalten sind. Man verwende nur die erprobten und von der Berliner Fach-
Ausstellung 1905 besonders ausgezeichneten Bruasin-Zahnpflegemittel, und der Erfolg wird überraschend gein.

Zur Ausspülung und Desintigierung der Mundhöhle und der Zähne:
Brunsin-Mundvwasser à Plasche 1,50 Mk.

Lange ausreichend, elegante und vornehme Ausstattung, praktisches Placon.
Zur direkten Reinigung der Zähne:

Brunsin-Zzahncreme à Tube 60 Pfg.
Brunsin-Zahnpulver à Dose 60 Pfg.

Wilh. Kieslich, Adler-Drog., Entenplan,Zu haben bei: E. Müller, Seiten u Parfümerien, Markt 14.

vnuvertrottene Preis würdigkeit

solideste Arbeit
Conschönheit und grösste

Faltbarkeit
begrüncken seit 1828 den Weltruf

der
Firma:

Hof- cPianoforte-
Fabrik

Ritte
Halle a. S.

Automatenreſtaurant

Celselschlösschen.
Fernſprecher Nr. 10.

Sehenswerteſtes Lokal der Stadt
und Umgegend.

Meine freundlichen Lokalitäten bieten jedem
Beſucher, beſonders Familien, die angenehmſte
Unterhaltung durch meine vielen Automaten,
Raritäten und Sehenswürdigkeiten. Einzig in
ſeiner Art iſt meine aus zirka 400 Lampen be
ſtehende elektriſche Prachtdekoration ſowie
die verſchiedenen elektriſchen Scherz u. Unter
haltungsApparate. Ueberzeugen Sie ſich bitte

davon. Julius Grobe.
Scnlſelſgs

Freitag große

Schlachtefeſt.
Letzter Anſtich des berühmten

Schultheiss-Bocek.
Morgens ab 10 Uhr Wellſleiſch.

abends fr. Wurſt im. Salat
Donnerstag abend ab 6 Uhr

Bratwurſt mit Salat.
Zufriedenheit.

Heute

e Schlachtefeſt.
Meter Restaurutlon.

Schlachtefeſt.

Hoffiſcherei.
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

Goldne Kugel.
Mittwoch

Schlachtefeſt.
Donnerstag

ſt hausſchlacht. Vurf.
fischer, Weißenfelſer

Str. 23.
Donnerstag

hausſchlachtene Vurſt.

C W auch.
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.

Friederike Vogel, Roßmarkt 9.

Maler arbeiten.
auch Landarbeit, werden aufs billigſte aus
geführt. Tapezieren a Rolle 30 Pf. Reflektanten
wollen ihre Adreſſe unter M V 1906 an die
Exped. d. Bl. richten.

Geehrten Herrſchafton von Merſeburg und
Umgegend empfiehlt ſich

zur Pflege von Wöchnerinnen
Braun H. LKIo o

ärztl. gepr. Wochenpflegerin, Neumarkt 45.

Zur Feier der ſilbernen Hochzeit
des Kaiſerpanres

ſoll am 26. l. M. ein
Fackelzug mit ansehliessendem Kommers

ſtattfinden. Alle patriotiſchen Vereine werden hiermit zur Teil
nahme eingeladen und die Vereinsvorſtände erſucht, zu einer ge
meinſamen Beſprechung am
Donnerstag den 15. d. M., abends Se Uhr,

in der „Keiehskrons“ (Buffetzimmer) erſcheinen zu wollen.

Graf an v Kop8, Leder.Landrat. Stadtrat. Eichmeiſter.

Wäsohen werden angenommen.

Zu erfragen Sand 21.Strümpfe M MMſen 6rössen
zum Neu und Anſtricken auf der Maſchine werden
angenommen. Frau 4. Kiümme, Sand 22 I.

Gärtner- Lehrling
zu Oſtern unter günſtigen Bedingungen geſucht.
A. Rockendorf, Kunſt u. Handelsgärtner,

alte Naumburgerſtraße.

Einen Lehrling
e ſucht zu Oſtern die

Eiſenwarenhandlung v. Otto Brrtſrhneider.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Ab. Schaat, Bäckermeiſter,
Breiteſtraße 11.

z 42 Jahre alt, ſucht anſtändigeWitwer gewandte Nirerlaſſige e
(Witwe oder älteres Mädchen), welche Luſt hat,
in der Zigarrenfabrikation tätig zu ſein.

K. GrundkKe, Naumburg a. S.,
Dompredigergaſſe 17.

Perkdutermnen,
tüchtig und gewandt für die Abteilung Kurz
Weiß, Wollwaren, Herren Wäſche und Triko
tagen, zunt ſofortigen Antritt oder per
I. März er. geſucht. Gefl. Offerten mit Bild
und Zeugnis Abſchriften erbittet

Max Cohn, Naumburg a. S.
Zwei zuverläſſige Fraue

zur Scheunen und Feldarbeit geſucht.

Louis Weniger,
Oberbreiteſtraße 3.

für angenehme Stellen ſür hier u.Suche auswärts Köchin, Wirtſchafterin,

Mädchen für Küche und Haus, tüchtige Stuben
mädchen ſowie ältere und jüngere Mädchen,
mehrere Hausburſchen, welche Oſtern konfirmiert
werden.

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Empfehle zum 1. April jüngere Mädchen.
D O.

Suche und empfehle
nach hier und auswärts zu ſofort und 1. April
zuverläſſige Köchinnen, Stützen, Stuben, Haus
und Kindermädchen. Kräftige auswärtige Kon
firmandinnen ſuchen leichte Stellung durch

Frau Kerta Kassel, Stellenvermittl.,
Oberbreiteſtraße 15.

Rabatt-Spar-WVerein
Merſeburg a. S. und Umgebung.

Eingetr. Verein
Unſere ordentliche Generalverſammlung findet an Mittwoch den 21. d. M.

abends 72 Uhr in der Reichskrone“ hier ſtatt.
T h 1. Geſchäftsbericht. 2. Rechnungslegung. 3. Neuwahl für 2 ſatzungsagesor II gemäß ausſcheidende Vorſtandsmitglieder. 4. Wahl der Rechnungs
prüfer. 5. Verſchiedenes.

Anträge von Mitgliedern ſind bis Montag den 19. d. M. an unſern Vorſitzenden

Herrn Julius Trommer zu richten. JWir bitten die geehrten Mitglieder um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen.

Der Vorstand.
Julius Tromume er, Vorſitzender.

Hausfrauen?Meta Verwendet

nun
randt

besten
u. billigsten

Caffee-Zusatz
und Caffee-Ersatz.

Zu haben in fast allen Colonialwaren-

als

affee

ib enten- erst erngs- nstalt in Berlin.Leibrenten ſeffentſiehe ſersſchetungsansiaii.

am eh

Kapitalien nis unter den von der Direktion zu erfahrenden

Bedingungen. Strengſte Verſchwiegenheſt.

Einkornmenserhöhueng, Mitersversorgung

Nähere Auskunſt, Tariſe und Proſpekte koſtenfrei bei:

Kapitalverſicherung für Strecke Mihitärctiensts,

Witte geb. Steckner in Merſeburg, Burgſtr. 11.

Aussteuer. Aufnahme ohne ärztl. Unterſuchung
Portotreier Rentenbezug ne Lebens zeuge

Frau Witwe

1. April oder I. Mat geſucht.
Exped. d. Blattes.

ſofort geſucht.
z haltsanſprüchen erbeten an

Rheumalismus, Hicht, Nervenſchmerzen
lündern in Kurzer Zeit ſelbſt in veralteten Fällen Einreibungen mit

Apothekenh Tyroler Latschenkieferö o der
Erhältlich in allen Apotheken. Hauptdepot: Dom-Apotheke.

S

NachLicht-, Elektr., Spol, erS O JSinn Fichten d Helios-Bad. ſolsi h
nadel-, Lohtanin un Sicht, Jſchigs,Wannenbäder. Jufluenza, Rertenſchwäche,

Magen u. Vlafenleiden, Schlaf

3
Am

teich

Lichtbeftrahlungen, Mafſagen, t
Pakungen c. loſig ältungen c.

Mädchen
mit guten Zeugniſſen zum 1. April geſucht

VBahnhoyſtraße 2.
Geſucht zum I. April ein ſauberes, micht

zu junges

Mäcdehem,
das kochen kann und neben dem Stubenmädchen
Hausarbeit übernimmt. Meldungen zwiſchen
2 und 4 Uhr nachmittags

Frau von Engelbrechten.
Halleſcheſtr. 40 I.

Jch ſuche zum 1. April ein

Mädchen
welches ſelbſtändig kochen kann und in Haus
arbeit erfahren iſt.

Frau Rechtsanwalt Seholtz,
Preußerſtr. 10 I.

Ein junges Mädchen
15 Jahr, ſucht für ſofort oder ſpäter Stellung.

Verl. Friedrichſtr. 3 a. 1 Tr.

Ein älteres Mädchen
für Küche und Haus zum 1. April geſucht.
Lohn 180 Mk. kl. Ritterſtr. 2 I.

Aelteress Mädchen
oder unabhängige Frau, die für älteres Ehe

paar in kleiner herrſchaftlicher Wohnung ſelbſt
ſtändig kochen und wirtſchaften kann, wird zum

Wo ſagt die

Tüchtiges, möglichſt erfahrenes
9Kindermädohen

Offerten mit Atteſten und Ge-

Ftau Amtsrichter gwenheim,
Bad Lauchſtedt, Bez. Halle.

Kräftiges Mädchen, welches
Schule verläßt, wird vorläufig als

Aufwartung
für einige Stunden geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein grauer Frühſtücksbentel
verloren. Abzugeben Gotthardtsſtr. 26.

Am Sonntag iſt im „Deutſchen Kaiſer in
Schkopau eine Büberbos abhanden ge
kommen. Der Finder wird gebeten, dieſe gegen
angemeſſene Belohnung in der Exped. d. Bl.
abzugeben.

Oſtern die

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „erſeburger Corxreſpondent“.
Nr. 37.

Aus Deutſch Afrika.
Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika,

Graf v. Götzen, telegraphiert aus Daresſalam
folgendes: Die allgemeine Lage beſſert ſich
ſtändig. Die Marine Infanterie außer dem Detache
ment Mpapuag und Muanza reiſte am 9. Februar
heim. Die Ruhe in den Bezirken SüdMorogoro,
Kilwa, Mohörro, Lindi, Songeg und Jringa wird
bis zur vollſtändigen Unterwerfung durch feſte Poſten

aufrecht erhalten. Jn NordMahenge zwiſchen
Ruaha und Ulanga befindet ſich noch ein größerer
Aufſtandsherd, der bisher wegen ungewöhnlichen
Hochwaſſers noch unberührt blieb. Die Kolonnen
Freiherr von Wangenheim, Grawert, Nigmann und
Hirſch gehen dorthin vor. Zuſammenſetzbare Boote
wurden von Daresſalam abgeſchickt. Major Freiherr
von Schleinitz kehrte nach Daresſalam zurück.

Von dem Bezirksamt Bagamovyo (Deutſch
Oſtafrika) wurden am 16. vorigen Monats ſechs
Schwarze wegen Hochverrats (in Verbindung
mit der Aufſtandsbewegung) zu lebenslänglicher Ketten
haft und ein Schwarzer zu vier Jahren Ketten
haft rechtskräftig verurteilt

Deutschland.
(Umden polniſchen Grunderwerbungen

entgegen zu arbeiten), hat der Landrat von
Klitzing zu Sprottau eine Mahnung an die
Bewohner ſeines Kreiſes gerichtet, nichts an Polen
zu verkaufen, auch wenn man durch wirtſchaftliche
Verhältniſſe zu einer Aufgabe des Grundbeſitzes ge
neigt ſei. Für jeden ehrlichen deutſchen Bauern ſei
es eine Ehrenpflicht, ſeinen von deutſchen Vätern
ererbten Grund und Boden niemals an einen
Polen zu verkaufen. „Mit dem Augenblick, wo er
das vergißt, verrät er ſeinen Kaiſer und ſein
Vaterland.“ Der Schluß des Erlaſſes lautet:
„Jch beauftrage die Gemeindevorſtände, Vorſtehendes
bei der nächſten Sitzung der Gemeindevertretung
(Gemeindeverſammlung) zur Verleſung zu bringen,
ſelbſt dauernd im Sinne dieſer meiner Ausführungen
in ihren Gemeinden zu wirken und mir ſo beſchleunigt
als möglich, mündlich oder ſchriftlich, im Notfalle
telephoniſch oder telegraphiſch zu berichten,
ſobald ihnen nur irgendwie zur Kenntnis kommt, daß
Polen oder deren Agenten ſich bemühen, Grundbeſitz
in den Gemeinden zu erwerben.“

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 12. Febr.) Der

Reichstag erledigte am Montag debattelos in dritter Leſung
den Geſetzentwurf betr. die freiwillige Gerichtsbarkeit für
Militärperſonen und ſetzte hierauf die Beratung des Etats
des Reichsamts des Jnnern beim Titel „Staatsſekretär“
fort. Der Sozialdemokrat Stadthagen ſprach zwei Stunden
über Krankeukaſſenfragen und ſuchte namentlich die Remſcheider
Angelegenheit in einem für die Sozialdemokratie günſtigen
Sinne darzuſtellen. Die Polemik des Abg. Stadthagen gegen
die freiſinnigen Abgeordneten Dr. Mugdan und Eickhoff ent
ſprach ganz ſeiner „ruppigen“ Charakteranlage. Der national
liberale Abg. Dr. Beumer wies die Darſtellung des ſozial
demokratiſchen Abg Hus über die ungünſtige Lage der Eiſen
und Stahlarbeiter zurück unter beſonderer Bezugnahme auf die
Verhältniſſe in den Kruppſchen Werken. Der nationalliberale
Redner machte dem Staatsſekretär Graf Poſadowsky den Vorwurf,

daß dieſer neulich das Blühen der deutſchen Induſtrie nur auf die
Tüchtigkeit der Arbeiter zurückgeführt habe, während er die
Leiſtungen der Unternehmer und der Techniker anzuführen
vergeſſen habe. Der Direktor im Reichsamt des Jnnern
Caspar ſuchte ſeinen Chef, den wichtige Amtsgeſchäfte von
der Teilnahme an der Sitzung fernhielten, gegen die Vorwürfe
des Abgeordneten Dr. Beumer in Schutz zu nehmen. Recht
lebhaft wurde es für eine Weile, als Abg. Stöcker gegen die
Sozialdemokratie polemiſierte, wobei er durch zahlloſe Zurufe
aus den Reihen der Sozialdemokraten unterbrochen wurde.
Nachdem der bayriſche Zentrumsabgeordnete Frhr. v. Pletten
die Unrichtigkeit der Behauptung eines ſozialdemokratiſchen
Redners bezüglich der Arbeitsbedingungen in der Regensburger
Fürſtbiſchöflichen Brauerei nachgewieſen hatte, machte eine lange
Rede des Sozialdemokraten Péöus den Beſchluß Am
Dienstag wird die Etatsberatung fortgeſetzt.

Jn der Budgetkommiſſion des Abge
ordnetenhauſes wurden am Montag die allge
meinen Verhältniſſe des Eiſenbahnperſonals erörtert.
Dabei kam zur Sprache, daß zur Erweiterung und
Unterhaltung der Betriebsmittel rund 34 Millionen
Mk. verlangt werden. Der Miniſter gab Auskunft
über Neuaufwendungen für Eiſenbahnmaterial. Es
ſollen 1015 Lokomotiven, 30 Triebwagen, 26200 Ge-
päck und Güterwagen, darunter 16 000 Güterwagen,
wovon 2000 zu 20 T. und 8058 bedeckte Wagen
beſtellt werden. Die Vorkehrungen ſeien ſo getroffen,
daß am 31. Oktober 1906 18800 neue Güterwagen
mehr im Betriebe ſein werden, als am 31. Okt. 1905.

Die Schulgeſetz- Kommiſſion des Ab
geordnetenhauſes verhandelte am Montag über
die von der Subkommiſſion geſtellten Anträge. Ein
Antrag, wonach der Beitrag des Staates zu den neuen
Lehrerſtellen an Schulverbänden mit vier und weniger

Mittwoch den 14. Februar 1906.
Stellen um 300 Mark jährlich erhöht werden ſoll,
wurde abgelehnt, ebenſo ein nationalliberalfreiſinniger
Antrag, der dieſen Beitrag auch Städten bis zu 25
Stellen zuwenden will. Angenommen wird ein weiterer
Antrag der Subkommiſſton, wonach der Staat den
Gemeinden von nicht mehr als 4 Schulſtellen (die
Nationalliberalen und Freiſinnigen hatten beantragt:
bis zu 7 Stellen) ein Drittel der Baukoſten, die über
500 Mk. hinausgehen, erſtatten ſoll. Gegen den
Widerſpruch der Regierung nahm weiter die Kommiſſion
den Antrag an, den Ausgleichfonds im Etat von drei
auf fünf Millionen, den Fond für Beihilfe des Staates
bei Gemeinden von mehr als 25 Schulſtellen auf
1600000 Mk. zu erhöhen.

Volks wirtschaftliches.
Eſſen, 12. Febr. Geſtern tagte hier der

Bergarbeiterdelegiertentag für Preußen.
Es nahmen daran 157 Delegierte teil, darunter 56
vom chriſtlichen Gewerkverein, 76 vom freien Verband,
17 vom polniſchen Verband, 7 vom Hirſch Duncker
ſchen Gewerkverein und 1 vom Verein zur gegen
ſeitigen Hilfe. Auf der Tagesordnung ſtand als erſter
Punkt die Stellungnahme zum Knappſchaftsgeſetzent
wurf. Nach längerer Beratung wurde eine Reſolu
t i on angenommen, die in 24 Punkten Aenderungen
des Entwurfs beantragt. Heute wird über die Forderung
eines Reichsberggeſetzes beraten und Stellung zur Lohn
frage genommen werden.

5 Zu der Fleiſchnot hat die Berliner
Fleiſcherinnung dieſer Tage nach der „Allgem.
Fleiſcherztg.“ eine Reſolution angenommen, in der
mit Rückſicht auf die Verhandlungen im Abgeordneten
haus vom 23. Januar d. Js. feſtgeſtellt wird, der
Landwirtſchaftsminiſter habe wiederum be
wieſen, daß er niemals als preußiſcher Staatsminiſter,
ſondern ſtets nur als einſeitiger Vertreter
der land wirtſchaftlichen Jntereſſen gehan
delt hat. „Der Herr Miniſter hat, wie der ſteno
graphiſche Bericht nachweiſt, unumwunden zugegeben,
Urteile über den Stand der Fleiſchnot und die damit
im engſten Zuſammenhang ſtehenden Verhältniſſe gegen
ſeine Ueberzeugung abgegeben zu haben. Wir ſchließen
uns dem in der Sitzung am 23. Januar öffentlich aus
geſprochenen Bedauern, daß ſeitens des Königlichen
Staats miniſteriums bisher auf die in Sachen der
Viehteuerung und Fleiſchnot vom Magiſtrat zu Aachen
eingereichten Eingaben nach vier Monaten noch keine
Antwort erfolgt iſt, in dem Sinne an, daß auch wir
es auf das tiefſte bedauern, daß ſowohl die hohe
Reichsbehörde, Durchlaucht Fürſt Bülow, ebenſo
das preußiſche Stagatsminiſterium durch den Land
wirtſchaftsminiſter Herrn von Podbielski auf alle
die vielen aus den Kreiſen unſeres Gewerbes
eingegangenen Eingaben noch nicht ein Wort der
Antwort gefunden haben. Wir bedauern dieſe
Rückſichts loſigkeit auf das tiefſte und
erkennen darin die Einſeitigkeit und auch wohl
Gleichgiltigkeit, mit welcher die beteiligten Be
hörden dieſer ſo hochwichtigen Angelegenheit gegenüber
ſtehen. Jm Jntereſſe der Allgemeinbevölkerung richten
wir an die geſetzgebenden Körperſchaften ſowohl des
Reiches wie auch an alle Einzelſtaaten die ebenſo
dringende wie ergebene Bitte, dahin wirken zu wollen

„Daß die jetzt beſtehende Viehteuerung und die
auch vom Herrn Miniſter von Podbielski rückhalt
los anerkannte Fleiſchnot, welche durch die am
1. März dieſes Jahres eintretenden Einfuhr
erſchwerungen noch fühlbarer werden wird, durch
Oeffnung der Grenzen für die Einfuhr von
Schlachtvieh in etwas gemildet werden mögen.

Die Schweineſchlachtungen im zweiten
Halbjahre 1905 ſind, wie wir kürzlich berichteten,
gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres um 790 000 zurück
gegangen. Dieſe Zahl bezieht ſich aber nur auf die
der allgemeinen Fleiſchbeſchau unterliegenden
Tiere. Berückſichtigt man die Schlachtungen, bei
denen Trichinenſchau ſtattgefunden hat, alſo auch die
ſogenannten Hausſchlachtungen, ſo zeigt ſich,
daß der Rückgang bei den geſchlachteten Schweinen
in Preußen im zweiten Halbjahr 1905 gegenüber
dem zweiten Halbjahr 1904 mehr als 1 Million
Stück beträgt. Dieſe ungeheure Abnahme macht
die Fleiſchnot erklärlich. Von dem Rückgange ent
fallen rund 256 000 Stück auf das III. und
785 000 Stück auf das IV. Quartal.

Ueber den Handel in Marokko in den
Jahren 1903 und 1904 hat der franzöſiſche Geſchäfts
träger in Tanger einen ausführlichen Bericht erſtattet
Danach betrug der Wert der Einfuhr im Jahre 1904
54 495 524 (gegen das Vorjahr weniger 7939 965)
Franken, der Ausfuhr 36489 416 78980) Frk.
Die Verringerung der Einfuhr im Jahre 1904 iſt
auf Abnahme der Kauffraft infolge einer Reihermittel
mäßiger Ernten und auf die Unruhen im Lande

32. Jahrg.
zurückzuführen. An dem Handel über die Häfen
Marokkos (Einfuhr und Ausfuhr zuſammen) war
Großbritannien an erſter Stelle im Jahre 1904 mit
einem Wert der Waren von 39 266 450 Frk. beteiligt.
Dann folgte Frankreich mit 22709 259, Deutſch
land mit 10900 875 und Spanien mit 7662972
Franken. Der Handelsverkehr mit den übrigen Staaten
überſchritt bei keinem einzigen die Zahl von 2 Mill.
Franken. Außerdem iſt noch inbetracht zu ziehen der
Handelsverkehr Algeriens mit Marokko über die Landes
grenze, der ſich auf 6704573 Franken bewertete und
in den letzten Jahren einen ſtändigen Rückgang zeigt.
Was die Einfuhr allein betrifft, ſo bewertete ſich
diejenige Großbritanniens im Jahre 1904 auf
26 386 856, Frankreichs 18706 143, Deutſchlands
2839 090 Franken. Nach der deutſchen Statiſtik iſt
dieſe Angabe allerdings nicht richtig, denn ſie berechnet
die Einfuhr aus Deutſchland auf rund 25 Millionen
Mark, alſo 3,12 Millionen Franks. Die Ausfuhr
Marokkos nach Großbritannien betrug, nach dem
franzöſiſchen Bericht, in dem genannten Jahre
12879 594, nach Deutſchland 8061 785, nach
Spanien 6427920 und nach Frankreich 4003 116
Franken. Auch hier hat die deutſche Statiſtik andere
Zahlen, indem ſie die Einfuhr des deutſchen Zoll
gebiets aus Marokko auf rund 5,5 Millionen Mark,
alſo 6,87 Millionen Franken berechnet.

Provinz und UAmgegend.
Halle, 10. Febr. Geſtern verſtarb hier nach

ſehr langem und ſchwerem Leiden der Großinduſtrielle
Geh. Kommerzienrat Dehne, Gründer und Jnhaber
der bekannten Maſchinenfabrik A. L. G. Dehne. Der
Verſtorbene zeichnete ſich durch verſchiedene großzügige
Stiftungen aus: ſo ſpendete er zuletzt für das hieſige
KaiſerWilhelm Denkmal 250 000 Mk., während ſeine
noch lebende Ehegattin als Vorſitzende des Vater
ländiſchen Frauenvereins im weſentlichen durch eigene
Zuſchüſſe u. a. viel Kinder, Heil- und Pflegeanſtalten
gründete und auch ſeinerzeit für die Chinakämpfer
erhebliche Summen zuſammenbrachte. Beide Ehegatten
zeigten ſtets für humanitäre Zwecke eine ſehr freigebige
Hand.

Halle, 13. Febr. Der beſoldete Stadtrat Dr.
jur. Richard Rive in Breslau iſt als Erſter Bürger
meiſter der Stadt Halle a. S. für die geſetzliche Amts
dauer von zwölf Jahren nunmehr Allerhöchſt be
ſtätigt worden.

t Weißenfels, 12. Febr. Eine Schlägerei
bei der das Meſſer eine verhängnisvolle Rolle ſpielte,
hat ſich letzte Nacht in der Langendorferſtraße hier ab
geſpielt. Nach unbedeutendem Wortwechſel erhielt der
verheiratete Arbeiter Bierſchenk einen Schlag auf
den Kopf, dem er, zu Hauſe angekommen nach
kurzer Zeit erlag. Unter dem Verdacht der Täter
ſchaft ſind zwei an dem Streit beteiligte, die Arbeiter
Otto und Günther, feſtgenommen worden.

4 Pleſſa (Kr. Liebenwerda), 12. Febr. Ein
tödlicher Unglücksfall hat ſich hier zugetragen:
Der Auszügler N. war beim Dreſchen mit der Ma
ſchine in der Weiſe beſchäftigt, daß er die Pferde am
Göpel trieb. Während dieſer Arbeit wurde der Mann
von Krämpfen befallen und kam mit dem Körper in
das Getriebe, wobei er derart ſchwere Verletzungen
davontrug, daß alsbald der Tod eintrat.

Bagow, 12. Febr. Einem Pferde des Gaſt
wirts Köppen hierſelbſt wurde in der Nacht die Zunge
bis zum Gaumen abgeſchnitten. Leider iſt
der unmenſchliche Täter noch nicht ermittelt.

t Eilenburg, 12. Febr. Zwei Tiſchlerlehrlinge
prüften geſtern nachmittag, dem „B. T.“ zufolge, auf
einem Teiche in der Nähe des Stadtparkes die Eis
ſtärke und brachen dabei ein. Einer entkam dem
naſſen Element, der andere namens Dreßlerertrank.

t Wittenberg, 12. Febr. Der 18 jährige
Bureaugehilfe Endemann wurde in der in einem
Hofe befindlichen Dunggrube erſtickt aufgefunden.
Nach Lage der Sache iſt, wie das „Wittenb. Tgbl.“
meldet, anzunehmen, daß der ſchon ſeit Jahren an
Krämpfen Leidende in der Nähe genannter Grube
einen Anfall erlitt und, da der Vorgang unbemerkt
blieb, in der Grube ſeinen Tod fand.

t Duderſtadt, 10. Febr. Eine Anzahl Knaben
in Bils hauſen vergnügte ſich mit Schneeballwerfen.

Ein Knabe nahm anſtelle eines Schneeballes einen
ſpitzen Stein und traf damit den vierjährigen Sohn
des Maurers Jünemann vor den Kopf, daß der
Schädelknochen geſpalten und die Gehirnhaut zerriſſen
wurde. Der verletzte Knabe befindet ſich in großer
Lebensgefahr.

M Benneckenſtein, 12. Febr. Seit Freitag
abend herrſcht hier ein ſtarkes Schneetreiben, wie
wir es in dieſem Winter noch nicht zu verzeichnen
hatten. Die hier früh morgens abfahrende Landpoſt
nach Hohegeiß konnte unter der größten Gefahr nur



langſam vorwärts kommen. Der Schnee liegt ſtellen
weiſe meterhoch. Die Züge der Harzquerbabn trafen,
dies muß lobend anerkannt werden, trotz des furcht
baren Unwetters ziemlich pünktlich ein. Schäden
in den Waldungen hat der Sturm bis jetzt wenig
verurſacht.

Thale, 12. Febr. Der Kronprinz ſpendete
für die hieſige Petrikirche den Taufſtein; er hat ſich
zu der hochherzigen Gabe für das zur ſilbernen Hoch
zeit des Kaiſerpaares faſt vollendete Gotteshaus mit
Rückſicht auf ſeine Beziehungen zu Thale bewogen ge
funden

Blankenburg (Th.), 11. Febr. Der Eiſen
bahnaſſiſtent Münchenberger von ver hieſigen
Güterabfertigungsſtelle wurde verhaftet, nachdem
ſich bei einer unvermutet vorgenommenen Kaſſen
reviſton ein Fehlbetrag von 2000 Mark herausgeſtellt
hatte.

Plauen (Vogtland), 10. Febr. Geſtern wurde
in einem hieſigen Steinbruch infolge vorzeitiger Ex
ploſion eines Sprengſchuſſes der Baumeiſter
Kärſchner, der Schwager des Beſitzers, durch einen
Stein, der ihm den halben Kopf fortriß, auf der
Stelle get ötet. Er hatte die Zündſchnur ſelbſt an
Ort und Stelle in das Sprengloch gebracht und an
gezündet. Die Arbeiter, die gerade frühſtückten, kamen
mit dem Schrecken davon.

Greiz, 10. Febr. Der Fabrikant Louis
Fiſcher, Jnhaber einer Lohnweberei, ſprang am
Mittwoch abend in die Elſter und erlag nach ſeiner
Rettung einem Herzſchlage. Wie ſich herausſtellte,
iſt er ein Opfer des letzten großen Weberſtreiks ge
worden. Er iſt durch den Streik in eine derartige
finanzielle Bedrängnis geraten, daß er ſchließlich
keinen Ausweg mehr wußte und ſich das Leben nahm

Oſchatz, 12. Febr. Weil er irrtümlich
für einen Streikbrecher gehalten wurde,
iſt der Schuhmacher Hagedorn von zwei Unbe
kannten durch Meſſerſtiche in den Kopf ſchwer
verletzt worden. Er befindet ſich im hieſigen
Krankenhauſe. Es wird an ſeiner völligen Wieder
herſtellung gezweifelt. Der Ueberfall galt wahr-
ſcheinlich dem in demſelben Hauſe wohnenden Schuh
macher Brennecke, der während eines Streiks in der
Kunzeſchen Schuhfabrik im Krankenhauſe lag und
nach ſeiner Wiederherſtellung ſofort die Arbeit wieder
aufnahm.

Cokalnachvichten.
Merſeburg, den 14. Februar 1906.

Zur Feier der ſilbernen Hochzeit unſeres
Kaiſerpaares ſoll am 26. d. M. hierſelbſt ein
Fackelzug mit anſchließendem Kommers ſtattfinden.
Jm heutigen Jnſeratenteil werden alle patriotiſchen
Vereine zur Teilnahme eingeladen und die Vereins-
vorſtände erſucht, zu einer Beſprechung dieſer Ange
legenheit am 15. d. M., abends 8 Uhr, in der
„Reichskrone“ zu erſcheinen.

Der DomMännerverein veranſtaltete am
Montag abend im „Kyffhäuſer“ ſeine Februarver
ſammlung. Den einleitenden Vortrag „Blicke in
das innere Leben des Katholizismus nach

dem Roman „Katholiſche Studenten“ von
Friedwall“ hielt Herr Superint. Bithorn. Der
Autor des Buches iſt unbekannt, wahrſcheinlich iſt er
ein liberaler Katholik. Künſtleriſch hat das Buch
keinen beſonderen Wert, es iſt kein Roman, ſondern
ein in engem Rahmen gefaßtes Zeit und Lebensbild,
als ſolches aber iſt es wertvoll. Es zeigt uns im

Beginn die beiden Hauptperſonen, die katholiſchen
Studenten Karl Juſten und Willy Sander, die nach
Heidelberg gekommen ſind, weil dort keine katholiſche
Verbindung iſt, weil ſte arbeiten wollen. Doch auch
hier wird ſchließlich die katholiſche Verbindung
„Cheruskia“ gegründet. Das Leben und Treiben
in derſelben wird nun ausführlich dargeſtellt. Neben
dem äußeren Zeitbilde aber gibt das Buch
intereſſante Seelengemälde der beiden Hauptperſonen
Juſten und Sander. Juſten, der Juriſt, iſt eine durch
aus geſetzliche Natur, ein achtungswerter Charakter,
voll Ernſt und Prinzipientreue. Eine ſtreng ſittliche
Natur, liegt er fleißig ſeinem Studium ob, beſucht
jeden Morgen die Meſſe, kurz er iſt ein ehrlicher
kernfeſter Muſterkatholik, der es ernſt meint mit ſeiner
Kirchlichkeit und Moral. Er hat ein deutliches Gefühl
davon, daß der katholiſche Glaube ihm allein Be
friedigung gibt. Die intereſſantere Perſönlichkeit iſt
Willy Sander. Er iſt nicht geſchloſſen, ſondern
ſchwankt hin und her. Seine Eltern ſind
nicht wie die Juſtens ſchlichte Katholiken, ſondern
ſind freier gerichtet, namentlich die Mutter iſt
auf die Lebensfreude bedacht, die Religion dient
ihr nur zur Sicherſtellung. Sanden wird in der
Schule von einem Religionslehrer ſtrengſter Art inner
lich angefaßt. Der Mutter gegenüber vertritt er nun
die kirchliche Anſchauung und iſt doch dabei eine ſo
komplizierte Natur, daß er ſich nicht ſicher fühlt in
ſeinem Standpunkte. Auf der Univerſität iſt er
äußerlich ein katholiſcher Verbindungsſtudent, dabei
führen ihn aber ſeine Studien immer tiefer in die

Zweifel hinein. Trotz des Zuredens des Freundes
kommt er nach einer Unterredung mit dem Privat
dozenten Rohdius zur Erkenntnis über ſich ſelbſt. Es
wird ihm klar, daß er niemals eine gefeſtigte Perſönlich
keit werden wird, wenn er den Wiſſensdrang in ſich
ertötet. Um zu innerer Freiheit und Selbſtändigkeit
zu gelangen, ſcheidet er deshalb aus der Verbindung
aus und geht ſeinen eignen Weg. Jn der
intereſſanten, ausgedehnten Beſprechung, an welcher
ſich außer dem Herrn Referenten u. a. Herr Referendar

Mülkler, Herr Rektor Jrgang, die Herren
Seminarlehrer Ban gert und Schmiedehenze
beteiligten, wurde die Frage der katholiſchen Ver
bindungen und die ſcharfe Oppoſition gegen dieſelben,
der Gegenſatz zwiſchen katholiſcher und proteſtantiſcher
Geiſtesart, katholiſcher und proteſtantiſcher Miſſion
und ihre Ausſichten für die Zukunft nach den ver
ſchiedenſten Geſichtspunkten ausgiebig erörtert.

Die erſten Stare trafen dieſer Tage in einem
Garten der Schmaleſtraße ein und unterzogen ihre
vorjährigen Kaſtenquartiere einer eingehenden Reviſton.

Madeleine-Gaſtſpiel. Heute, Mittwoch,
abend findet nunmehr definitiv die Soirée Madeleine's
in der „Reichskrone“ ſtatt. Um den Beſuch derſelben
nochmals allgemein zu empfehlen, geben wir nach
ſtehenden Bericht des Erfurter „Allg. Anz. hier
wieder. Derſelbe ſchreibt: „Das erſte öffentliche
Auftreten der Schlaftänzerin Madeleine
hierſelbſt hatte ein ſehr gewähltes Publikum in den
„Kaiſerſaal“ gelockt, welches mit Spannung des
Moments harrte, in dem ihm die Bekanntſchaft des
wunderbaren Phänomens vermittelt werden ſollte. Nach
einleitenden Muſikſtücken der Kapelle betrat Frl. Madeleine
die Bühne, um ſich ſofort nach erfolgter Vorſtellung durch
Jmpreſario Herrn Senſé in hypnotiſchen Schlaf zu ver
ſetzen. Der Aufforderung, ſich von dem Schlafzuſtand
Madeleines zu überzeugen, kam leider niemand nach

man hätte in dem Falle allerdings auch nur bekunden
können, daß die Dame wirklich im hypnotiſchen Schlafe
liege. Mit dem Einſetzen der Muſik begann Madeleine
ihre unbewußten Bewegungen, die ſich ſofort in
bewunderungswürdiger Grazie und Weichheit zu
rhythmiſchen Tanzbewegungen geſtalteten und jeden
Ton und Akkord in Worte und Gefühle zu kleiden
verſtanden. Die Darſtellung des Chopinſchen Trauer
marſches wirkte faſt ergreifend. Weiterhin gab die
Tänzerin auch das von Frau Direktor Stein vorge
tragene Herenlied von Wildenbruch in Geberden und
Bewegungen wieder, die in ihrer feinen Nüancierung
ihren Eindruck auf das aufmerkſame Publikum nicht
verfehlt haben dürften. Reicher Beifall begrüßte die
Dame, nachdem ſie Herr Senſé aus ihrem Schlaf
zuſtand erweckt hatte.“

(Eingeſandt.) Betreffs meines Eingeſandts
über „Terrorismus“ ſei mir in den Spalten dieſes
Blattes noch eine Erwiderung geſtattet, da in einer
in Nr. 35 des „Volksblattes“ enthaltenen ſogenannten
„Berichtigung“ das Gegenteil behauptet wird. Es
iſt und bleibt aber eine unumſtößliche Tatſache, daß
der Dreher Z. ſeine alte Arbeitsſtelle verlaſſen hat,
weil er von ſeinen Kollegen wegen der Zugehörigkeit
zum Neuen Konſumverein drangfaliert worden iſt.
Oder iſt es vielleicht nicht wahr, daß ein Kollege des
Z. am Morgen des fraglichen Tages dieſem eben
wegen dieſer Zugehörigkeit die Freundſchaft gekündigt
hat? Nach wiederholt eingezogenen Erkundigungen
verhält ſich die Sache genau ſo, wie ich ſte in meinem
erſten Eingeſandt geſchildert habe. Der Vorwurf des
„dreiſten Schwindels“ fällt alſo auf diejenigen zurück,
die jedenfalls abſichtlich die Wahrheit auf den Kopf
ſtellen wollen, um dieſe ihnen nicht in den Kram
paſſende Sache zu bemänteln. Was nun die ſogen.
Berichtigung betrifft, ſo habe ich in Erfahrung ge
bracht, daß ſelbſt in der Verſammlung des Metall
arbeiterverbandes der Dreher Z. die Sache ſo darge
ſtellt hat, wie ſte im erſten Eingeſandt geſchildert
wurde, und daß er auch heute noch dasſelbe
ausſagt. Allerdings hat er eine ihm vorge
ſchriebene Berichtigung in die Hand gedrückt be
kommen, die er dem „Merſeburger Correſpondent“
auf Wunſch der Genoſſen zuſtellen ſollte. Er hat
es aber, weil er nichts von dem, was in dem Ein
geſandt ſtand, zurücknehmen konnte, vorgezogen, die
Berichtigung in den Papierkorb wandern zu laſſen,
um ſich nicht in die Gefahr zu begeben, eine Un
wahrheit ſagen zu müſſen. Wie ich ebenfalls in
Erfahrung gebracht habe, hat man den Z. nochmals
aufgefordert, die Berichtigung nun bald in die
Oeffentlichkeit zu bringen, widrigenfalls man gegen
ihn andere Maßregeln ergreifen will. Vielleicht
wendet man auch gegen ihn das Mittel des Aus
ſchluſſes an, einer findet ſich ſchließlich doch, der den
ſelben zum Antrage erhebt. Ob ſtichhaltige Gründe
dafür vorliegen, iſt ganz Nebenſache, die Hauptſache
iſt nur, daß ſo ein unliebſamer Menſch ausgemerzt
wird. Wie ſteht es nun aber mit der Anſchuldigung,
die Berichtigung wäre nicht im „M. C.“ aufge
nommen worden Hier tritt am deutlichſten der Be
weis zu Tage, daß es den Herren auf eine Lüge
mehr oder weniger garnicht ankommt, wenn man nur
ein Mittelchen findet, über andere herzuziehen. Auf

die ſonſtigen Gehäſſigkeiten, die die ſogen. „Klar
ſtellung“ noch enthält, einzugehen, halte ich nicht für
nötig. Dieſe Merſeburger, anſcheinend aus einer
Kloake geſchöpften Machwerke des „Volksblattes“ ſind
ſchon ſo bekannt, daß anſtändige Leſer einen gewiſſen
Abſcheu davor empfinden. Mir lag es nur daran,
feſtzuſtellen, daß hier ein Fall von Terrorismus vor
liegt, und daß er vorliegt, beweiſen die vorſtehenden
Ausführungen auf das beſte. G.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 12. Febr. 1906.

Nach Eröffnung der Sitzung macht der Vorſteher,
Juſtizrat Baege, folgende Mitteilungen

Der Regierungspräſident ſendet eine Abſchrift
der Verfügung des Miniſters des Jnnern, laut
welcher Se. Majeſtät der König die Wahl des
Stadtrats Rohde zum Bürgermeiſter der
Stadt Merſeburg auf die geſetzliche Dauer von 12
Jahren beſtätigt hat. Die Einführung wird nach
S 34 der Städteordnung an Stelle des verhinderten
Regierungspräſidenten der Landrat des Kreiſes Merſe
burg vornehmen.

Am 22. Januar d. J. wurde durch den Ober
bürgermeiſter Reinefarth und den Kalkulator Barthel
eine Reviſion der Pfandleih- Anſtalt vor
genommen. Es hat ſich nichts zu erinnern vorge
funden.

0) Der hieſige HirſchDunckerſche Gewerkverein iſt
an die Stadtbehörden mit dem Geſuch herangetreten,
hier ein Gewerbegericht zu errichten. Der Magiſtrat
hat ſtch dahin entſchieden, daß die Stadt der Er
richtung eines Gewerbegerichts näher treten wird,
ſobald das endgültige Ergebnis der letzten Volkszählung
bekannt gegeben iſt. Die Antragſteller ſind ent
ſprechend benachrichtigt worden.

Der verſtorbene Stadtrat Marckſcheffel war Vor
ſitzender der Gas und Verkehrs Deputation und ſtell
vertretender Vorſitzender der OekonomieDeputation. Bei
der Erſatzwahl iſt Stadtrat Rohde zum Vorſitzenden
der GasDeputation, Stadtrat Eichhorn zum Vor
ſitzenden der Verkehrs Deputation und Stadtrat Barth
zum ſtellv. Vorſitzenden der Oekonomie Deputation ge

wählt worden.
Eine Erſatzwahl für den verſtorbenen Stadtrat

Marckſcheffel iſt vorzunehmen. Die Wahlkommiſſton
wird mit der Vorbereitung der Wahl beauftragt.

Das Ortsſtatut der kaufmänniſchen Fortbildungs
ſchule iſt vom Bezirks- Ausſchuß genehmigt worden.
Jn das Kuratorium ſind 2 Stadtverordnete und 2
Kaufleute zu wählen. Zwecks Vorbereitung der Wahl
wird die Vorlage der Wahlkommiſſton übergeben
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Wahl zweier Mitglieder des Ver
waltungsrats der von Schildt-Wolffers
dorff' ſchen Stiftung Durch Akklamation werden
die Stadtv. Baege und Petzold gewählt.

2. Bauliche Veränderungen inderKinder-
bewahranſtalt der Altenburg. Berichterſtatter
Stadtv. Graul. Der Antrag hat der Verſammlung
bereits einmal vorgelegen, wurde aber zur nochmaligen

Prüfung der Baukommiſſion überwieſen. Dieſelbe
ſchlägt nunmehr vor, ein neues Fenſter an der betr.
Treppe durchzubrechen, deſſen Koſten auf 50 60 Mk.
veranſchlagt ſind. Auf Vorſchlag des Berichterſtatters
erklärt ſich die Verſammlung damit einverſtanden.

3. Einſetzung einer gemiſchten Kommiſ-
ſion zur Vorberatung einer Neugeſtaltung
der Gemeinde-Gewerbeſteuer. Berichterſtatter
Stadtv. Stollberg. Jm Auftrage des Miniſteriums
des Jnnern hat der Regierungspräſident dem Magi
ſtrat ein Schreiben übermittelt, in welchem erſucht
wird, zwecks autonomer Geſtaltung der Gewerbeſteuer
in hieſiger Stadt in Beratungen einzutreten. Dieſe
Neugeſtaltung ſtrebt eine gerechtere Verteilung an,
d. h. es ſollen die Großbetriebe mehr belaſtet und die
Kleinbetriebe entlaſtet werden. Dieſes vorgeſchlagene
Syſtem iſt in den Städten Halle, Weißenfels, Zeitz,
Oſchersleben u. ſ. w. bereits eingeführt. Da dieſe
Neugeſtaltung aber eine ſehr komplizierte Sache iſt,
empfiehlt der Berichterſtatter der Verſammlung, dieſen
Regierungs Vorſchlag einer 5 gliedrigen Kommiſſion
zur Durchberatung zu überweiſen. Die Verſammlung
erklärt ſich hiermit einverſtanden. In die Kommiſſion
werden die Stadtverordneten Berger, Blankenburg,
Günther, Teichmann und Thiele gewählt

4. Feſtſtellung der Koſten für die Er
weiterungen des Leitungsnetzes des Elektri-
zitätswerkes vom 1. Oktober 1904 bis
zum 30. September 1905. Berichterſtatter
Stadtv. Eilert. Nach Ablauf von 10 Jahren hat
die Stadt das Recht, von der Allg. ElektrizitätsGe
ſellſchaft das Leitungsnetz käuflich zu erwerben. Um
nun Schwierigkeiten zu vermeiden, iſt die Geſellſchaft
verpflichtet, alljährlich den verausgabten Poſten dem
Magiſtrat zwecks Anerkennung vorzulegen. Dies iſt
geſchehen. Bei der Prüfung des 12 160,42 Mk. be
tragenden Poſtens iſt moniert worden, daß 1572,74
Mark für ein außerhalb des Stadtgebietes liegendes
Leitungsnetz eingeſtellt worden ſind, ſodaß der Poſten
nunmehr für die Bauperiode 10 587,68 Mk. beträgt.
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Der Magiſtrat bittet die Verſammlung, dieſen Poſten
anzuerkennen. In der ſich anſchließenden Debatte
ſprach Stadtv. Teichmann ſeine Freude aus, daß
die Koſtenrechnung diesmal gründlich geprüft worden
iſt. Er erinnerte an die vorjährige Abrechnung, die
für die Stadt ziemlich ungünſtig, genehmigt worden
war und wies beſonders auf die Stadt Magdeburg
hin, wo ſich die Allg. Elektrizitäts Geſellſchaft in der
ſelben Angelegenheit ſofort herbeiließ, von einer Diffe
renz von 800 000 Mk. 400000 abzuſetzen. Stadtv.
Petzold trat für nochmalige gründliche Prüfung
der einzelnen Poſitionen ein, event. die Vorlage der
Baukommiſſton zurückzuüberweiſen. Von einem
dahingehenden Antrag wurde abgeſehen, da Herr
Oberbürgermeiſter Reinefarth hierauf wiederholt
erklärte, daß die Koſtenrechnung von dem Magiſtrat,
der Baukommiſſton und dem Stadtbaumeiſter gründlich
geprüft worden ſei. Die Verſammlung erkannte
hierauf den Poſten an.

5. Neupflaſterung der Friedrichſtraße.
Berichterſtatter Stadtv. Hüth el. Die Neupflaſterung
der Friedrichſtraße von der Eiſenbahnſtraße bis zur
Annenſtraße iſt auf 21 100 Mk. veranſchlagt, es ſind
jedoch nur 14600 Mk. in ven Etat eingeſtellt
worden. Da die Pflaſterung für dieſen Betrag nicht
auszuführen iſt, beantragt der Berichterſtatter, die
Mehrausgaben aus den Erſparniſſen, die bei der
Selbſtanfertigung von Zementplatten und Pflaſterungen
gemacht worden ſind, zu decken. Die Verſammlung
erklärt ſich hiermit einverſtanden.

6. Verpachtung eines Wegeſtreifens. Be
richterſtatter Stadtv. Schmidt. Bei der am 23.
Januar d. J. vorgenommenen Ausſchreibung betr.
Verpachtung des Wegeſtreifens zwiſchen der Bürger
gärtenmauer Und der Naumburgerſtraße vom Ein
fahrtstor des Bürgergartens bis zur Eiſenbahn als
Holzlagerungsplatz ſind zwei Gebote mit jähriger
Kündigungfriſt abgegeben worden. Holzhändler Zwan
ziger iſt mit 50 Mk. jährlich Beſtbietender geblieben
und erſucht der Berichterſtatter die Verſammlung,
hierzu ihre Zuſtimmung zu geben. Dies geſchieht.

Vor Schluß der Verſammlung verlieſt der Vor
ſteher Juſtizrat Baege eine von 9 Mitgliedern unter
zeichnete Jnterpellation, in welcher angefragt wird,
ob Oberbürgermeiſter Reinefarth heute in der Lage
iſt, über die Verhandlungen im Provinziallandtage
betr. die Verlegung der Landfeuerſozietät nach Halle
Bericht zu erſtatten. Auf Vorſchlag des Ober
bürgermeiſters wird die Beantwortung in die geheime
Sitzung verwieſen.

Jn der geheimen Sitzung werden von der
Wabhlkommiſſton mehrere Bewerber für die Wahl eines
beſoldeten Stadtrates zur engeren Wahl vorgeſchlagen
und den Vorſchlägen zugeſtimmt.

Hus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
ss. Geuſa, 12. Febr. Unter Beihilfe der Ge

ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ in
Berlin und der „Deutſchen Dichter Gedächtnis
Stiftung“ in Hamburg-Großborſtel. ſowie zahlreicher
Ortseinwohner hat der hieſtge Bildungsverein eine
öffentliche Bibliothek eingerichtet, die in der Abteilung
„Volksbücherei“ bereits 86, in der „Schulbücherei“
60 Bände zählt. Derſelbe Verein wird am nächſten
Sonntag einen öffentlichen Vortragsabend veranſtalten.

g. Collenbey, 12. Febr. Die Bautätigkeit
ſcheint in dieſem Jahre wieder eine regere werden zu
wollen, da jetzt ſchon im benachbarten Döllnitz
größeres Baugelände verkauft worden iſt. Durch die
induſtriellen Werke in der Umgebung hat ſich der Zu
zug beſonders zu dieſem Orte weſentlich geſteigert, die
Bevölkerungszahl iſt erheblich geſtiegen der Ort
zählt jetzt rund 2000 Einwohner und die
Wohnungsfrage iſt eine leidige. Das Baugelände iſt
daher noch bedeutend teurer geworden gegen früher.
Während man noch vor wenigen Jahren 20 Mk.,
dann 25 Mk. pro Quadratrute zahlte, iſt der Preis
jetzt auf 30 Mk. geſtiegen, und eine noch weitere
Preisſteigerung dürfte nicht ausgeſchloſſen ſein.

s Lützen, 12. Febr. Geſtern mittag wurde bier
dem Verſicherungsagenten Krellmann aus Keuſch
berg das Fahrrad (Marke Adler) geſtohlen. Er
war in der Karlſtraße in ein Haus gegangen, um
Verſicherungsbeiträge einzukaſſteren, und hatte das
Rad vor die Haustür geſtellt. Als er wieder heraus-
kam, erklärten auf Befragen in der Nähe ſich auf
haltende Knaben, daß ein Mann ſich mit dem Rade
in der Richtung nach Markranſtädt entfernt hätte.
Die aufgenommene Verfolgung war leider vergeblich

H Querfurt, 11. Febr. Bei der am 9. d. M.
im Herbſtſchen Gaſthofe zu Ziegelroda abgehaltenen
Nutzholz- Verſteigerung kamen Eichennuzzhölzer
im Taxwerte don 100000 Mark zum Verkauf.
Durch die rege Beteiligung der zahlreich erſchienenen
Käufer wurden über 120000 Mark, alſo 20 pCt.
mehr erzielt. Die verkauften Eichen ſind hauptſächlich
in den Foörſtereien Lodersleben, Hohelinde und
Hermannseck geſchlagen worden.

Querfurt, 11. Febr. Die hieſige Schützen
geſellſchaft hat in der letzten Generalverſammlung
beſchloſſen, das der Halleſchen AktienBierbrauerei ge

hörige Schützenhaus Thaldorf vom 1. April ab auf
ein Jahr pachtweiſe zu übernehmen und dann dasſelbe

für 35 000 Mark zu kaufen. Das Geld zum Ankauf
ſoll durch Ausgabe von Anteilſcheinen à 100 Mark,
verzinslich mit 4 Proz., aufgebracht werden. Die
Vorarbeiten zu der vom 16. bis 20. März d. J. hier
ſtattfindenden Gewerbeausſtellung, mit der eine
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten und eine Ausſtellung
hiſtoriſcher Altertümer verbunden iſt, ſchreiten rüſtig
vorwärts. Bis jetzt haben ſich über hundert Ausſteller
aus vielen Orten unſeres Kreiſes angemeldet. Die
Ausſtellung wird in den Räumen des Hotels „Zum
goldenen Stern“ ſein. Jn Nebra feierte geſtern
das Schmiedemeiſter Schmidtſche Ehepaar die
goldene Hochzeit.

Nus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 35 Jahren, am 12. Februar 1871, trat in

Bordeaux die konſtituierende franzöſiſche National-
verſammlung zuſammen. Dieſe Verſammlung war zu
nächſt gewählt, um in dem großen Drama, das ſich zwiſchen
Deutſchland und Frankreich abſpielte, über Krieg und Frieden
zu entſcheiden. Jn Wirklichkeit bedeutete dieſe Verſammlung
einen Wendepunkt in der franzöſiſchen Geſchichte, da ſie auch
die Neuordnung der Dinge in Frankreich in die Hand nahm
Jn den Vordergrund trat jetzt der alte Thiers, ein Mann
von höchſter politiſcher Bedeutung, beſonnen und klug, der vor
dem Kriege in der franzöſiſchen Kammer als der einzige
davon abgeraten hatte, ſich in ein gefährliches Abenteuer zu
ſtürzen, dabei von glühendem Patriotismus beſeelt und be
fähigt zu der Aufgabe, in Frankreich wieder Ruhe und Ord
nung herzuſtellen. Daß man ihm Vertrauen in Frankreich
entgegenbrachte, geht daraus hervor, daß er in 20 Wahlkreiſen
zugleich gewählt worden war. Er wurde denn auch von der
Verſammlung an die Spitze der Regierung geſtellt und blieb
lange Zeit der Leiter der Geſchicke Frankreichs

Am 13. Februar 1883 ſtarb der große Meiſter der
Töne Richard Wagner, der Reformator deutſcher Muſik,
der das Muſikdrama zu ſeiner größen Blüte entfaltete. Ge
waltig war die Umwälzung, die der Bayreuther Meiſter auf
dem Gebiete der Oper hervorbrachte; er ſchuf innerhalb einer
geſchloſſenen inhaltsreichen Dichtung, die ſich von den früher
üblichen Operntexten ſehr vorteilhaft unterſchied, eine ſich dem
Text innig anſchmiegende Muſik, voll Wohllautes und
dramatiſcher Wucht. Die herrlichen, unvergänglichen und bis
jetzt unerreichten Werke des Meiſters brachen ſich nur langſam
und unter großem Widerſpruche Bahn ſie gelten jedoch heute
als Meiſterwerke echt deutſcher Muſik. Seine Opern ſind
längſt Gemeingut des deutſchen Volkes geworden, insbeſondere
Lohengrin, Tannhäuſer und die Meiſterſinger.

Wettermart e.
Vorausſichtliches Wetter am 14. Febr. Ziemlich

trübes, ein wenig wärmeres Wetter mit Niederſchlägen
(meiſt Schnee). 15. Febr.: Etwas kälteres,
wechſelnd bewölktes Wetter mit etwas Schnee.

VPermischtes.
Die Geſchenke für das Kronprinzenpaar)ſind jetzt in Berlin im Kunſtgewerbe Muſeum ausgeſtellt.

Von den Provinzen haben Weſtpreußen das „Danziger
Zimmer“ und Schleſien gleichfalls eine Einrichtung geſchenkt.
Hannover widmete Nachbildungen des Hildesheimer Silber
fundes, Pommern goldene Teller und Beſtecke, Oſtpreußen
ſpendete ein köſtliches ſilbernes Prunkſtück, das von einer
„Elchfamilie“ gekrönt iſt, von Prof. Haverkamp modelliert und
und bei Vollgold u. Sohn in Berlin hergeſtellt ward. Unter
den anderen Schauſtücken und Tafelaufſätzen, durchweg aus
Silber befindet ſich als Geſchenk der Stadt Hamburg ein
Vierländer Ewer, während Bremen eine Blumenſchale mit
dem Roland als Mittelſtück ſpendete. Der Norddeutſche Lloyd
ſchenkte ein Seegemälde, die Hamburg Amerika Linie ein Schiff
als Tafelaufſatz. Von Fürſtlichkeiten ſchenkte u. a. der ver
ſtorbene König Chriſtian IX. von Dänemark eine köſtliche
Porzellanvaſe und Königin Wilhelming das Bildnis einer
Holländerin.

(CFür die Hochzeit des Königs Alfons) wird,
wie aus Madrid gemeldet wird, die größte Kirche in Madrid,
die Kirche San Jeromino el real, in Stand geſetzt. Der
KardinalErzbiſchof von Toledo wird die Trauung vollziehen.
Die Braut des Königs tritt Ende März zum Katholizismus
über; es fällt dabei jede Zeremonie fort, und es findet auch
kein Empfang der Braut im Vatikan ſtatt.

(Fürſt Friedrich zu Waldeck-Pyrmont) erlitt
am Sonntag infolge Sturzes auf der Hirſchjagd eine Knieverletzung.

GBei einer Hausſuchung erſchoſſen) wurde der
Arbeiter Traſſat im Landkreis Tilſit. Der Arbeiter hatte
gewildert und dabei einen Forſtaufſeher erſchoſſen. Als
bei ihm eine Hausſuchung vorgenommen werden ſollte, ver
weigerte er ſie und bedrohte die Forſtbeamten mit einem
langen Hobel. Als Traſſat auf den Forſtaufſeher mit ſeinem
Meſſer losgehen wollte, ſtreckte ihn der Beamte durch einen
Schuß in die Bruſt nieder.

Ein gebrochen und ertrunken.) Die beiden zehn
und zwölfjährigen Mädchen des Gärtners Millmann und des
Kutſchers Peter in Mariendorf bei Berlin liefen auf dem
dünnen Eiſe eines in Mariendorf gelegenen großen Waſſerpfuhls
Schlittſchuh. Sie brachen, als ſie kaum einige Schritte ge
laufen hatten, ein und verſchwanden unter der dünnen Eis
ſchicht. Jhre Leichen wurden erſt geraume Zeit nach dem
Unglücksfall gefunden.

Eine große Hehlerbande) wurde jüngſt von der
Berliner Kriminalpolizei unſchädlich gemacht. Jhre ganze
Beute im Werte von 35000 Mk. wurde ihr abgenommen.
Es handelte ſich um das Nachſpiel zu einem frechen Wagen
diebſtahl, der am 17. November v. J. Unter den Linden an
der Ecke der Friedrichſtraße verübt wurde. Dort verſchwand
nachmittags um 4 Uhr ein dem Berliner Spediteurverein
gehöriger Wagen mit einer Ladung im Werte von 35000
Mk. Am Reichstagsufer wurden ſpäter der Wagen und zwei
Kolli wiedergefunden, die ganze übrige Ladung war ſpurlos
verſchwunden. Durch wochenlange Beobachtungen erfuhr die
Kriminalpolizei, daß ein früherer Schlächter und Kutſcher
Hermann Woche und der Lumpenhändler Karl Jentſch
aus der Weberſtraße die Diebe waren. Sie ließ aber beide
noch gewähren, um auch die Beute uoch zu retten. Jentſch
hat in der Weinſtraße Nr. 5 einen Lumpenkeller und daneben
noch ein Möbeltransportgeſchäft. Mit ihm hatte Woche,
der zuletzt Rollkutſcher war und wegen Diebſtahls mehrfach

beſtraft iſt, Verbindung. Am 17. November führten beide
den umfangreichen Diebſtahl aus. Die geſtohlenen Waren
wurden zu Jentſch gebracht, an die „Verſchärfung“ konnten
fie einſtweilen nicht denken. Denn der Spediteurverein
ſchrieb eine Belohnung von 1000 Mk. gus und Zeitungen
und Anſchlagsſäulen veröffentlichten eine Beſchreibung der ge
ſtohlenen Waren. Für ſpäter aber bereiteten ſie den Abſatz
vor, indem ſie ſie an die Produktenhändlerin Marie Wand rey,
den Handelsmanun Walter Wandrey, die Händlerin Anna
Martin und den Handelsmann Kupferſtein, der in der
Andreasſtr. 39 wohnt und in der Löweſtr. 15 ſeinen Geſchäfts
keller hat, unter der Hand zu verteilen. Die Kriminalpolizei
kam aber auch hinter dieſe Schiebungen. Nachdem ſie den
Verbleib der Beute feſtgeſtellt hatte, fielen mehrere Beamte zu
gleicher Zeit geſtern nachmittag bei allen Hehlern ein und
nahmen ihnen den Raub wieder ab. Jentſch leugnete erſt.
Als er aber ſah, daß die Kriminalpolizei genau Beſcheid
wußte, legte er ein Geſtändnis ab. Von ihm erfuhr man
dann, daß einige Sachen an einen Handelsmann und Privat
leute in Rixdorf verkauft waren. Auch dieſe wurden ermittelt.
Jentſch und ſeine Hehler wurden am Freitag dem Unterſuchungs
richter vorgeführt. Woche iſt dagegen entkommen.

(Jm Sturmeuntergegangen.) London, 12. Febr.
Geſtern iſt hier während des Sturmes der Schleppnetzdampfer
„Veronica“ aus Stavanger auf der Höhe von Loſſiemouth
mit ſeiner ganzen, 10 Mann ſtarken Beſatzung unter
gegangen.

Streikende Stadtväter) Der Oſteroder
Magiſtrat hatte ſich in zwei Sitzungen geweigert, die neu
gewählten Stadtverordneten gemäß S 27 der Städteordnung
einzuführen. Daraufhin lehnten es bei der Wahl des Bureaus
die Stadtverordneten ab, ſich zu konſtituieren, bevor nicht
ſämtliche am 10. November gewählten und von der Stadt
verordnetenverſammlung beſtätigten Herren als Stadtverordnete
eingeführt ſind. Dabei blieb es, und infolgedeſſen beſitzt Oſterode
keine ordnungsgemäße Stadtverordnetenverſammlung.

Ein Zug in einen Abgrund geſtürzt.) Aus
Palermo wird berichtet: Unweit Santa Maria Nicofig,
einer kleinen ſizilianiſchen Ortſchaft, en tgleiſte ein Zug und
ſtürzte in eine neben dem Bahnkörper beſindliche, 40 Meter
tiefe Schlucht. Die Lokomotive und ſämtliche Waggons zer
ſchellten. Zum Glück war es ein Güterzug. Von den Bahn
bedienſteten vermochten ſich mehrere durch Abſpringen zu retten.
Allein der Lokomotivführer und der Heizer wurden
getötet. Die Urſache der Entgleiſung iſt nicht bekannt.
Zimmergroße Felsblöcke wurden bei dem Sturze losgeriſſen
und in die Tiefe geſchleudert.

Ein furchtbares Familiendrama) hat ſich, wie
aus Hamburg gemeldet wird, dort am Freitag abgeſpielt.
Der in der Glücksſtraße I wohnende Agent J. Härtel
überraſchte ſeine Frau mit einem fremden Herrn. Jn der
Wut zog Härtel einen Revolver und tötete ſeine Frau und
ſein drei Jahre altes Kind. Hierauf richtete er die Waffe
gegen ſich ſelbſt und verwundete ſich durch einen Schuß in den
Kopf ſo gefährlich, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Härtel war erſt einige Jahre verheiratet. Er iſt ein ſehr jä
zorniger Menſch und bereits einige Male wegen ſchwerer
Körperverletzung vorbeſtraft.

(Die Genickſtarre- Epidemie im Ruhrrevier)
hat, wie aus Ruhrort gemeldet wird, trotz aller Maßregeln
weiteren Umfang angenommen. Amtlich wurden 48 Er
krankungen und 22 Todesfälle gemeldet. Aus Bruckhauſen
wurden neun Fälle von Genickſtarreerkrankung gemeldet

(Ein nettes Dienſtmädchen) Wie aus Trier
gemeldet wird, geſtand das Dienſtmädchen des Oberregierungs
rats Seidel dem dortigen Unterſuchungsrichter, das ein zige
Kind ihres Dienſtherrn mit Salzſäure ve rgiftet zu haben,
weil ihr an jenem Tage ein Urlaub ver we igert worden war.

(Was die franzöſiſchen Rekruten wiſſen
oder vielmehr, was ſie alles nicht wiſſen, wurde bei der Ein
ziehung der neuen Mannſchaften im letzten Herbſt durch eine
eingehende Prüfung feſtgeſtellt. Was dabei herauskam, war
wohl geeignet, die Patrioten ein wenig zu verblüffen. Selbſt
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß es für die jungen Re
kruten keine Kleinigkeit war, ihre Befangenheit zu überwinden
und auf die ihnen vorgelegten Fragen eine richtig formulierte
Antwort zu finden, bleibt das Ergebnis ſehr betrübend. So
liegt z. B. das Reſultat von einer Kompagnie von 62 Mann
vor, die alle aus Nordfrankreich ſtammen. Die erſte Frage,
die den Rekruten geſtellt wurde, lautete: Welches iſt die
gegenwärtige Regierung Frankreichs und wie iſt ſie eingeſetzt
worden 2“ Nur vier Leute fanden darauf eine richtige
Antwort. 34 ſchrieben wenigſtens „die Republik“ auf ihr
Blatt, wußten aber nichts Weiteres darüber auszuſagen
Drei gaben eine Antwort, die überhaupt nicht die Sache traf,
17 wußten nicht, was ſie ſchreiben ſollten, und gaben über
haupt keine Antwort. Die letzten vier Antworten ſeien im
Wortlaut wiedergegeben: „Die Regierung Frankreichs iſt die
franzöſiſche Regierung“. „Die Regierung Frankreichs iſt
der Präſident der Republik „Die franzöſiſche Re
gierung iſt von allen Ländern zuſammen eingeſetzt worden.“

„Die franzöſiſche Regierung wurde von einer allgemeinen
Verſammlung aller Staatsſtreiche eingeſetzt“. Eine zweite
Frage war die, daß die Rekruten den Namen einer berühmten
Perſönlichkeit der franzöſiſchen Geſchichte nennen ſollten, die
ſie beſonders intereſſierte. 38 nannten Napoleon I., 14 er
klärten ſich für Ludwig XIV., 12 für Heinrich IV., 10 für
Karl den Großen und 4 Eigenbrödler nannten Gambetta,
Carnot, Thiers und Vereingetorix während Ludwig XI.,
Ludwig XV., Colbert, die Generälem Marceau, Kleber und
Marſchall Mac Mahon je zwei Stim en erhielten. So weit
konnte man ſich mit den Antworten der Rekruten noch mehr
oder weniger zufrieden erklären was aber ſagen die fran
zöſiſchen Patrioten dazu, daß unter dey Helden, die ſich
die 62 Rekruten erkoren hatten, auch Bazaine und
Bismarck waren! Die dritte Frage war eine ſehr leichte
Rechenaufgabe: Ein Hauptmann, der eine Kompagnie von
118 Mann befehligt, will jedem ein Viertel Liter Wein geben
lafſen. Wieviel muß er im ganzen ausgeben, wenn er Wein
40 Centimes pro Liter koſtet? Da ſtellte es ſich dheraus,
daß, abgeſehen davon, daß ſiebzehn Rekruten des Schreibens
und Leſens nicht genügend kundig waren, 23 Mann nach
verzweifelten Anſtrengungen überhaupt keine Löſung fanden
und von den übrigen nur 6 die Aufgabe richtig ausrechnen
konnten. Zuletzt wurde den Rekruten eine Frage vorgelegt,
die ihre praktiſche Umſicht zeigen ſollte. Man fragte ſie, was
ſie mit einem ausländiſchen Geldſtück machen würden, das in
Frankreich keinen Wert hätte, aber doch nicht falſch wäre.
Die Antworten waren wenigſtens nach einer Richtung be
friedigend: keiner wollte verſuchen es einem anderen an
zuhängen. Eine Anzahl kam auf den Vorſchlag, damit auf
die Bank von Frankreich oder zu einem Makler zu gehen
während die anderen nichts damit anzufangen wußten. Ein
Schlaukopf, der auch keine Verwendung dafür hatte, wußte
ſich wenigſtens den Rat, daß er ſich eine Schlipsnadel
daraus machen laſſen wollte.



Selbſtmord eines Diebes.) Wie aus Hamburg
berichtet wird, beging ein zwanzigjähriger Navigationsſchüler,
der einen Sextanten beſtohlen hatte, in dem Augenblick, wo er
verhaftet werden ſollte, Selbſtmord, indem er ſich durch einen
Revolverſchuß tötete.

Eine Spieleraffäre in Berlin.) Jn Militär
kreiſen wird, wie das „Berl. Tgbl.“ mitteilt, viel bemerkt, daß
ſeit 10 Tagen ein durch ſein Auftreten in der Oeffentlichkeit
bekannter Militär Kapellmeiſter nicht mehr zum Dienſt er
ſcheint und auch ein Feldwebel ſeit derſelben Zeit vom Dienſt
abgelöſt worden iſt. Grund iſt eine Spieleraffäre. Die
Herren ſpielten lange Zeit im Café Riedel am Belle
Allianceplatz Vierblatt. Der Einſatz betrug mitunter 8 Mark,
das „Béte“ bis 150 Mark. Die Umſätze waren oft ſehr hoch,
die Verluſte ſtiegen bis 800 Mark und darüber. Die Anzeige
erfolgte durch einen Anonymus, worauf ein nach dem Lokal
entſandter Hauptmann die Spielgeſellſchaft überraſchte.

(Die Jagd auf den Raubmörder Hennig) in
Berlin hat noch zu keinem Ergebnis geführt. Jetzt, wo
Hennig mehrere Tage Vorſprung hat, und ſich wer weiß wo
befindet, hat die Kriminalpolizei auch ſämtliche Sittenbeamten
mit der Photographie des Mörders verſehen. Dieſe ſuchen
jetzt alle Schlupfwinkel der unter Aufſicht der Sittenpolizei
ſtehenden Mädchen ab. Bekannt genug iſt er in dieſen Kreiſen,
denn er hat viel mit Mädchen in Nachtlokalen verkehrt. Eher
aber iſt, wie geſagt, anzunehmen, daß er auf Schleichwegen
längſt Berlin verlaſſen hat. Die Frage: Wer trägt die
Schuld, daß der Mörder nicht ſofort am Montag gefaßt
wurde beſchäftigt fortgeſetzt die Oeffentlichkeit. Wie das
„B. T.“ dazu erfährt, waren in der Kriminalabteilung des
Polizeipräſidiums alle Vorbereitungen zur Feſtnahme Hennigs
auf das Sorgfältigſte getroffen. Alle Möglichkeiten waren
erwogen worden, und der Plan wäre unzweifelhaft geglückt,
wenn nicht die Beteiligten gegen alle Jnſtrukt i on ge
handelt hätten. Von Montag morgen an waren im Polizei
Präſidium alle verfügbaren Kriminalbeamten zum ſofortigen Ein
greifen bei Tag und Nacht ſtationiert. Alle Polizeireviere waren
beauftragt, ſelbſtändige Aktionen zu unterlaſſen und nur auf An
ordnung der Kriminalpolizei zu handeln. Dem iſt nicht Folge
geleiſtet worden. Vielmehr hat das Revier in der Schönhauſer
Allee die bereits am Montag nachmittag gemachte
Meldung der Frau aus der Chorinerſtraße, ihr neuer Mieter
ſei mutmaßlich der Geſuchte, nicht an das Polizeipräſidium
weitergegeben, ſondern ſelbſtändig die beiden Kriminalbeamten
mit der Siſtierung beauftragt. Dieſe beiden Beamten aber
haben ebenfalls gegen jede Jnſtruktion gehandelt. Am Sonntag
vormittag waren alle Kriminalbeamten Berlins, darunter auch
jene beiden, im Polizeipräſidium verſammelt, um die letzten
Jnſtruktionen entgegenzunehmen. Ausdrücklich wurde allen
geſagt: „Sehe ſich jeder vor. Niemand gehe ohne Revolver
und Schließzeug zu ihm. Wir haben es mit einem der
raffinierteſten Verbrecher zu tun, der unbedingt ſchießt, wenn
er ſich erwiſcht ſieht. Darum achte auch jeder auf jede ver
dächtige Bewegung. Sobald der Verbrecher etwa nach der
Taſche faßt, kann unbedingt angenommen werden, daß er nach
ſeinem Revolver greifen will. Dann muß auch geſchoſſen
werden.“ Dieſer Jnſtruktion ſind die Beamten nicht nach
gekommen. Sie haben, obwohl ſie wußten, wen ſie vor ſich
hatten, die Siſtierung ohne Revolver, und ohne Schließzeug
in der Taſche zu haben, vorgenommen. Die Folge dieſer
Unterlaſſung iſt die jetzige Jagd nach dem Mörder, und wer
weiß, ob man den ſchlauen Verbrecher noch zu faſſen bekommt.

Ein Tantenmord.) Jn Markliſſa wurde die
Witwe Tiſchler in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden
Unter dringendem Verdacht der Täterſchaft wurde der Neffe
der Ermordeten, Fuhrwerksbeſitzer Sylaender, dem die
Tante bisher ihre ſämtlichen Erſparniſſe auf Drängen heraus
gegeben hatte, verhaftet.

(Jm Weizen erſtickt.) Jn Genug brachen Diebe
in die Zollniederlage ein in der Abſicht, Weizen zu ſtehlen.
In der Niederlage waren Säcke über Säcke übereinander ge
häuft. Die Diebe ſchnitten einen der unteren Säcke auf, der
Weizen rieſelte unter dem Drucke der oberen Säcke heraus,
und die Diebe ſüllten ihre weiten Taſchen. Auf einmal verlor
der ganze Haufen von Weizenſäcken das Gleichgewicht, die
Säcke ſtürzten herunter und begruben zwei der Diebe. Die
anderen ſchlugen Lärm. Nachtwächter eilten herbei. Aber die
beiden Diebe waren erſtickt.

GBei dem Zuſammenſtoß mit dem Unterſee-
boot „Otite“) in der Nähe von Toulon hat auch das
franzöſiſche Panzerſchiff „Suffren“ (nicht „Jena“, wie
geſtern irrtümlich gemeldet wurde) ein großes Leck erhalten.
Es mußte daher ins Trockendock gehen. Auch die Be
ſchädigungen des Unterſeebootes ſind noch beträchtlicher, als
man anfangs glaubte.

(Jm Sturm untergegangen) iſt der engliſche
Schoner „Purier“ mit der ganzen Beſatzung bei Cork an der
iriſchen Küſte. Bei den Klippen von Remries wurden die
Leichen zweier Seeleute geſehen, konnten aber nicht geborgen
werden, da ſie von der See wieder weggeſpült wurden. Das
franzöſiſche Segelſchiff „Aimée“, vor 32 Tagen mit einer
Salzladung von Liſſabon nach Dünkirchen abgegangen, iſt
noch nicht angekommen. Da die Reiſe unter gewöhnlichen
Umſtänden nur zwölf Tage in Anſpruch nimmt, iſt nicht
daran zu zweifeln, daß auch dieſes Schiff mit ſeiner neun
Mann ſtarken Beſatzung ein Opfer der letzten Stürme geworden
iſt. Wie aus Paris gemeldet wird, herrſcht ſeit Donners
tag an der italieniſchen und der ganzen Mittelmeer

küſte ein heftiger Sturm.
Ein wichtiges Ereignis in München.) Bei

der Beratung des Etats des Hofbräuhauſes in der bayriſchen
Abgeordnetenkammer wurden von allen Seiten des Hauſes
heftige Angriffe auf den Finanzminiſter von Pfaff wegen der
Prozeſſe gegen den Hofbräuhauspächter Wittmann gerichtet.
Alle Parteien traten energiſch für die Kellnerinnen
ein, denen feſter Lohn gewährt werden ſolle. Der Finanz
miniſter erklärte, einen kleinen Monatslohn gewähren zu
wollen, und kündigte auf eine Anfrage, betreffend ſchlechtes
Einſchenken, unter lebhaftem Beifall an, daß demnächſt im
Hofbräuhaus größere Krüge zur Einführung ge
langen ſollen. Dieſes Verſprechen wirkte ſichtlich be
ruhigend auf die erregten Gemüter, ſo daß die Hofbräuhaus
Debatte zu allſeitiger Zufriedenheit ſchloß und ein Ueberkochen
der bayriſchen Volksſeele glücklich vermieden wurde. Wie dazu
gemeldet wird, ſind bereits die „Maß“ gebenden im Hofbräu
haus von der Einführung größerer Krüge offiziell in Kenntnis
geſetzt worden.

(Jm Tode vereint.) Jn Ra witſch ſtarb dieſer
Tage der Rentier Haake. Er brach auf der Straße infolge
Herzſchlags tot zuſammen. Sein jüngerer Bruder, der in
Brieg Jnhaber einer Zigarrenfabrik iſt, wurde beim Empfang
der Todesnachricht vom Schlage getroffen und ſtarb gleichfalls
Die beiden ſo jäh abberuſenenen Brüder waren 64 bezw. 70
Jahre alt.

(Gasexploſion in einer Fabrik.) Jn Fechen-
heim bei Frankfurt a. M. ereignete ſich in der dortigen
Blechemballagenſabrik eine Gasexploſion. Die Arbeiter
innen ſprangen aus dem Fenſter, wobei eine Arbeiterin
ſchwer verletzt wurde. Der den Motor bedienende Ar
beiter wurde tödlich verletzt.

(37500 Mark aus der Gemeindekaſſe ge
ſtohlen) wurden in der Nacht zum Mittwoch in Kallkberge
Rüdersdorf. Die Einbrecher, die zweifellos genau ovrientiert
waren, hatten ſich vermutlich am Tage in das Gebäude des
Gemeindeamts eingeſchlichen und öffneten die Tür zu dem
Kaſſenzimmer mit einem Nachſchlüſſel. Dort ſprengten ſie den
Treſor. Die Diebe erbeuteten 2500 Mark Bargeld, ferner
Wertpapiere im Geſamtwerte von 35000 Mark. Sofort nach
Entdeckung des Diebſtahls Mittwoch Morgen um 8 Uhr
wurden die Nachforſchungen nach den Dieben aufgenommen.
Da zu vermuten war, daß ſie von KalkbergeRüdersdorf aus
nach Erkner gegangen waren, um von dort mit einem Vorort
zuge nach Berlin zu fahren, wurde der Bahnhof durch Kriminal
beamte beſetzt, aber leider ohne Erfolg. Die Diebe ſind mit
ihrer Beute entkommen.

Ein Kleinbahnidyll.) Daß ein Eiſenbahnzug
ſeine Paſſagiere mitzunehmen vergißt und dann auf der
nächſten Station höflich auf ſie wartet, iſt, wie den „Dresd.
Nachr.“ geſchrieben wird, auf der böhmiſchen Station Hain
dorf bei Friedland paſſiert. Die Fahrgäſte ſaßen in an
regender Unterhaltung beim Bier im Warteſaale. Der Portier
vergaß das Abrufen und der Zug dampfte ab. Auf der
nächſten Station bemerkte man jedoch das Fehlen der Paſſagiere
und telegraphierte ſie eiligſt herbei. Sie durften den 20 Mi
nuten langen Weg auf dem Bahndamm zurücklegen.

(Jm Rauſche.) Auf einem unweit von Löbau be
findlichen Rittergute gerieten zwei Arbeiter, die der Flaſche
allzuſehr zugeſprochen hatten, in Streit, wobei dem einen die
Naſe zerſchlagen wurde. Der andere lief in eine ihm vor
gehaltene Düngergabel mit ſolcher Wucht, daß die Gabel ihm
in den Mund drang und am Halſe wieder herauskam.

(Eine wackere Tat.) Den „Oberſchleſ. Anz.“ wird aus
Bielitz-Biala, 7. Februar, gemeldet: Während der Löſcharbeiten
bei dem Brande des Mänhardtſchen Hauſes auf der Bleiche
ſpielte ſich auf dem Brandplatze eine erſchütternde Szene
ab. Aus der im erſten Stockwerke des Hauſes gelegenen
Wohnung hatte man vier Kinder des Kutſchers Wenzelus, der
mit ſeiner Frau auf den Feuerwehrball gegangen war, ge
rettet und ſie in dem gegenüberliegenden Gaſthauſe unterge
bracht. Die im hinteren Teil des Hauſes Wohnenden retteten
ſich auf das Dach und wurden von dort heruntergehoben.
Inzwiſchen war die Mutter der geretteten Kinder herbeigeeilt
und bemerkte zu ihrem Entſetzen, daß ihr fünftes Kind in dem
brennenden Hauſe zurückgelaſſen worden war. Der Sicher
Heitswachmann Wilhelm Göſel warf kurz entſchloſſen Säbel
und Mantel ab und ließ ſich von den Leuten zum Fenſter der
Wohnung hinaufheben, denn das Stiegenhaus ſtand bereits
in hellen Flammen und konnte nicht mehr betreten werden.
Das Zimmer war voll von Rauch, ſo daß kein Gegenſtand
zu erkennen war. Da vernahm der Wachmann ein leiſes
Wimmern und als er ſich in der Richtung des Tones hin
taſtete, fand er das Kind auf dem Bette liegend, faßte es,
trug es zum Fenſter und reichte es den unten ſtehenden Leuten
hinunter. Die jubelnde Menge und die glückliche Mutter
dankten dem wackeren Wachmann für ſeine mannhafte Tat.

(Humor auf den Tribünen des Reichstages.)
Ueber die Reichstagsſitzung vom 22. Januar, in der der Geſetz
entwurf betr. die Ausgabe von Reichsbanknoten zu 50 und
20 Mk. zum erſten Male beraten wurde, ſchreibt der „Hildburgh.
Ztg. ihr Berichterſtatter „Die Verhandlungen fließen im
ganzen milde dahin. Nur einer trägt einen nervöſen und ge
reizten Ton in die Debatte, das iſt der Reichsbankpräſident
Dr. Koch. Nebenbei auf der Zuſchauertribüne ſagt jemand in
unverfälſchtem Sächſiſch: „Nu här'n Se bloß ſo'n nerveſen
Mann därfte man doch kee Geld nich in die Hand gäb'n!“

(Von der Hochſeefiſchereiflotteder Unterelbe
ſind, wie aus Hamburg gemeldet wird, nach der amtlichen
Statiſtik im Jahre 1905 neun Fahrzeuge mit 29 Mann Be
ſatzung in der Nordſee untergegangen. Seit 1882 ſind
insgeſamt 81 Schiffe mit Fiſchern der Nordſee zum Opfer gefalleu.

(Raubmord.) Sonnabend Nacht wurde in
Pommerensdorf bei Stettin ein Raubmord verübt.
Die Witwe Bütow wurde durch 11 Meſſerſtiche in die Bruſt
ermordet und dann beraubt. Alle Schränke, Kommoden
uſw. in der Wohnung wurden erbrochen und ein Sparkaſſen
buch über 400 Mark und 100 Mark bares Geld geraubt.
Von den Mördern hat man bis zur Stunde keine Spur

(Beim ſogenannten Hochzeitsſchießen) wurde
der 38 jährige Landwirt Vollmer in Ortenberg in Baden
aus Verſehen durch einen Piſtolenſchuß in den Kopf ſo ſchwer
verletzt, daß auf der Stelle der Tod eintrat. Als Täter
wurde der 18 Jahre alte Bauernburſche Herp ermittelt und
verhaftet. Der Erſchoſſene war verheiratet und Familienvater.

Gerichtsverhandlungen.
Halle 12. Febr. Der frühere Pächter der hieſigen

PeißnitzBrücke, Friedrich Specht, jetzt in Deſſau wohnhaft,
ſtand unter der Beſchuldigung der Beleidigung des Stadtbau
rates Rehorſt. Das Gericht erachtete den Angeklagten einer
öffentlichen, durch die Preſſe begangenen Beleidigung für
ſchuldig und erkannte gegen ihn auf eine Geldſtrafe von 50 Mk.

Naumburg, 12. Febr. Um aus der Zucht des
väterlichen Hauſes zu kommen, hatte die 15 jährige Fabrik
arbeiterin C. aus Wuitz bei Zeitz ihren Vater wahrheitswidrig
bezichtigt, ſich an ihr vergangen zu haben. Die Strafkammer
verurteilte das Mädchen zu einem Monat Gefängnis.

Meiningen, 12. Febr. Das Schwurgericht ver-
urteilte den Barbier Hermann Clemens aus Mengers-
gereuth wegen verſuchten Mordes zu vier Jahren
Zuch thaus unter Anrechnung von einem Monat auf die
Unterſuchungshaft und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Angeklagte
hatte die ledige Laurag Sauerteig aus Mengersgereuth, mit
der er ein Liebesverhältnis hatte, das nicht ohne Folgen ge
blieben war, dadurch vorſätzlich zu töten verſucht, daß er ſie
in die Effelder ſtieß. Es war dem Mädchen jedoch gelungen,
ſich an das andere Ufer zu retten.

Jn dem Prozeß gegen die „Leipziger Volks
leitung“ iſt das Arteil am Montag nach vierſtündiger Be
ratung geſprochen worden. Danach wird der Angeklagte
Heinig wegen Aufreizung zu Gewälttätigkeiten,
begangen durch fünf Artikel, und wegen Beleidigung der
zweiten ſächſiſchen Kammer, begangen durch den Artikel
„Witte in Sachſen“, zu einem Jahr neun Monaten
Gefängnis verurteilt. Die inkriminjerten Artikel ent
halten den Charakter der Aufreizung zu Gewalttätigkeiten, ſie
ſeien geeignet, das Gefühl der Rechtsſicherheit der bürgerlichen

z Geſellſchaft zu beunruhigen. Der ſähſiſchen Kammer wird die

Befugnis zur Publikation des Urteils im „Dresdner Journal“,
der „Leipziger Zeitung“ und der „Leipziger Volkszeitung“ zu
geſprochen. Hleichzeitig wird auf Einziehung der Platten und
Schriften erkannt. Nach Stellung einer Kaution von
15000 Mk. ſoll der Angeklagte vorläufig auf freiem Fuß be
laſſen werden.

Eine ſchwere, aber gerechte Strafe wurde dem Berg
mann Otto Kraushaar aus Steele zudiktiert, der wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung vor der Straf
kammer in Eſſen a. d. Ruhr ſtand. Er hatte vor einiger Zeit
den Polſterer P. wegen einer Majeſtätsbeleidigung an
gezeigt, der ſich dieſer gelegentlich eines Spazierganges mit
ihm ſchuldig gemacht haben ſollte. Die Unterſuchung ergab
jedoch die völlige Haltloſigkeit der Anzeige. Nun wurde der
Denunziant ſelbſt unter Anklage geſtellt und wegen ſeiner
„grenzenlos gemeinen“ Handlungsweiſe zu acht Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt
und ſeine ſofortige Verhaftung im Gerichtsſaal angeordnet.

Militärisches.
Lebensalter von Kriegsſchiffen. Jn dem jüngſt

erſchienenen Blaubuch der engliſchen Admiralität über ihre
Marinepolitik wird auch die Frage des Lebensalters der
Schiffe berührt. Als für das Veralten von Linienſchiffen vor
nehmlich beſtimmend iſt dabei ihre Unfähigkeit, mit der eigenen
Artillerie den feindlichen Panzer auf genügende Gefechtsent
fernungen zu durchſchlagen und andererſeits die Unmöglichkeit,
den Geſchoſſen der feindlichen Artillerie mit dem eigenen Panzer
nicht genügend Widerſtand entgegenzuſetzen, bezeichnet worden.
Unter den Anfang 1905 von der Liſte der aktiven Kriegsſchiffe
geſtrichenen engliſchen Linienſchiffen befanden ſich welche,
die erſt ein Alter von 18 Jahren erreicht hatten. Für das
Veralten von Kreuzern iſt in erſter Linie der Mangel an ge
nügender Geſchwindigkeit als maßgebend hingeſtellt unter
den zu dem vorgenannten Zeitpunkt von der Liſte der Kriegs
ſchifſe geſtrichenen Panzerkreuzern befanden ſich ebenfalls
ſolche von nur 18 jähriger Lebensdauer. Auch der letzte Jahres
bericht des Marineſekretärs der Vereinigten Staaten
an den Kongreß beſchäftigt ſich mit dem Lebensalter von
Kriegsſchiffen, indem er den Erſatz der fünf älteſten Linkenſchiffe
und der zwei älteſten Panzerkreuzer, ſowie den Erſatz der zehn
Monitors innerhalb der nächſten 6 Jahre in Vorſchlag bringt.
Hiernach würde das jüngſte der auszurangierenden Linienſchiffe
zur Zeit des Erſatzbaues ein Alter von höchſtens ca. 16, der
ſüngſte Panzerkreuzer ein ſolches von höchſtens 14 und der
jüngſte Monitor von höchſtens 11 Jahren aufweiſen. Da
gegen iſt bekanntlich nach dem Flottengeſetz von 1900 die
Lebensdauer unſerer Linienſchiffe auf 25 Jahre und
die der Kreuzer auf 20 Jahre bemeſſen worden obgleich die
Verbündeten Regierungen für die Linienſchiffe nux eine Lebens
dauer von 20 und für die Panzerkreuzer eine ſolche von 15
Jahren vorgeſchlagen hatten. Leider ſind wir dadurch in
der Modernität unſeres Schiffsmaterials auch in Zukunft er
heblich hinter die engliſche und amerikaniſche Marine zurückge
worfen. Dieſer Umſtand bildet ohne Zweifel eine der Haupt
ſchwächen des Flottengeſetzes von 1900!

Neueste Nachrichten.
Paris, 13. Febr. Kontreadmiral de Fauqué

de Jonquiéères iſt durch ein Dekret des Präſi
denten vom 10. d. M. zum Marineattaché bei der
franzöſiſchen Botſchaft in Berlin ernannt worden.

Rom, 13. Febr. Miniſterpräſident Sonnino
hat durch ein Rundſchreiben an die Präfekten die
Zenſur für Preßtelegramme aufgehoben.
Künftig dürfen nur Depeſchen, welche die Sicherheit
des Staates gefährden oder gegen die gute Sitte ver
ſtoßen, konfisziert werden.

Montpellier, 13. Febr. Zur Unterſtützung
der politiſchen Aktion gegen die Kirchen
St. Denis und St. Roche, in denen ſeit 24
Stunden mehrere hundert mit Lebensmitteln ver
ſehene Männer und Frauen ſich eingeſchloſſen hatten,
waren Jnfanterie, berittene Jäger, die geſamten Genie
truppen, ſowie Gendarmen zu Fuß und zu Pferde
aufgeboten worden. In den nach den Kirchen führen
den Straßen entſtand eine Handgemenge zwiſchen
Radikalen und Klerikalen, an dem etwa 10 000 Per
ſonen teilnahmen. Der Vorgang der Jnventarauf
nahme vollzog ſich raſch, da die Gotteshäuſer im
kritiſchen Augenblick auf Wunſch der Pfarrer von den
Gläubigen verlaſſen wurden.
m

Waren und robuktenbörſe.
Berlin 12. Februar. Weizen 1000 kg Mai 188 75

Juli 190,25, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
172,50 Juli 172,00 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000
Mai 162,00, Juli 168,25 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Mai 129,00, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
51,50, Okt. 53,10 Mk.

Der Getreidemarkt war bei ſtillem Geſchäft anfänglich gut
behauvtet. Später bröckelten die Preiſe eine Kleinigkeit ab.
Das Auslandsangebot iſt ſpärlicher; vom Jnlande lauten die
Forderungen unverändert. Jnlandsweizen zu Exportzwecken
auf ſpäte Abladung reger gefragt. Hafer infolge beſſerer
Konſumnachfrage höher gefragt. Mais wenig verändert,
ebenſo Rüböl.
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Durchſchnitts Marktpreiſe in Merſeburg

vom 28./1. 1906 bis 3./2. 1906.
gut gering

6,50 6,00
(pro 1 Kgr.)

Rindfleiſch (Keule) 1
do. (Bauch)

Schweinefleiſch
Kalbfleiſch

Hammelfleiſch
Speck (geräuch.)

(pro 100 Kgr.)
Heu

gering
15,70
15,40
14,50

16,
20,
27
50,

4,20

(pro 100 Kgr.)
Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer
Erbſen, gelbe
Bohnen
Linſen
Eß Kartoffeln 4,50
Richtſtroh 4,50 4,20 Butter
Krummſtroh 4 3,60 Eier pro Schock

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 4./2. bis 10./2. 1906

pro Stück 15, Mk. bis 24, Mk.

gut
17,79

17.
18,

20,
24,

36,
60,
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Werantwortliche Redattion Druck und Hell Don on Weelhrburg.
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